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Wichtige Parteiberatung .
Prag , 10 . November . Heute nachmittags

fand im Sitzungszimmer unseres Abgeordneten¬
klubs eine gemeinsame Sitzung des Parteivor¬
standes mit den beiden parlamentarischen Klubs

unserer Partei statt . Genosse Dr . Czech erstat¬
tete einen eingehenden Bericht über die politische
und parlamentarische Lage und ging dabei

namentlich ans das Sanierungsprogramm für
die Selbstverwaltungskörper , auf die Entschei¬
dung des Ministerrates zum Komplex der

Finanzvorlage « und auf das durch den bevor¬

stehenden Ablauf des Mieterschutzgesetzes beson¬
der - dringliche Mieterschutzproblem ein .

Der Bericht de - Genossen Dr . Czech wurde

genehmigend zur Kenntnis genommen . Die Be¬

ratungen über die in Betracht kommenden

Fragenkomplexe werden fortgesetzt .

Vppolttiovelle Kreiswahlen in
Bulgarien .

Regierung überall iu der Minderheit .

Sofia , 10 . November . ( Tsch . P . - B) Die '
gestrigen Wahlen , die in 48 Kreisen stattfanden ,
haben dadurch eine große Bedeutung erlangt ,
weil sie einen Maßstab für die BolkS -
st-i mmu « g angesichts der Wahlen in die gesetz¬
gebenden Körperschaften, - deren Sessiondauer mit
Ende des Winters abläuft , darstellen . Deshalb
war auch der Wahlkampf zwischen Regierung
und Opposition sehr erbittert . Es wurden auch
Beschwerden über einen sehr starkenDrück
seitens der Polizei und der RegieruugL -
oxgane Wit , die einen Druck auf die Wähler
ausüben wollt « » . Trotzdem sind

die Wahleraebuisse für di « Regierung affe «,
sichtlich sehr ungünstig, ,

da sie in den großen Städten wie Sofia , Philipp -
Popel, Rastschuk, Warna , Burgas u. a. nur
80 Prozent der abgegebenen Stimmen erhielt .
Weniger ungünstig für die Regierüng sind die
Wahlergebnisse in . den kleinen Gemeinden und

Kleinstädten , wo die Regierung leichter eine
Kontrolle (!!) ausüben kann . Da aber die allge¬
meine Unzufriedenheit auf dem Lande infolge
der Wirtschaftskrise immer größer ist, , ist da -

Wahlergebnis auf dem Land von noch größerer
Bedeutung . Insgesamt ist die Zahl der für die

Regierung abgegebenen Sttmmen unter 50

Prozent aller überhaupt abgege¬
benen Stimmen gesunken . Bemerkens¬
wert ist insbesondere das Anwachsen der libera¬
len Smilowgruppe . Einen unzweifelhaften . Er¬
folg hat diese Gruppe in Sofia errungen . VDle

. Führer dieser Partei haben ivährend der Wahl -
' karnpagne offen die mazedonische revolutionäre

Organisation gedeckt . Auch die demokrattsche
Bauernpartei hat , ebenso wie die Arbeiterpartei ,
unter welchem Namen sich die verbotene kom¬

munistische Partei verbirgt , namhafte Er¬

folge aufzuweisen .
*

Sofia , 10 . November . Nach den bisher vom

Innenministerium bekanntgebenen Wahlergebnisse »
die noch nicht definitiv sind , wurden 242 . 000 Stim¬

men für die Regierung und 367 . 000 Stimmen

für die Opposition abgegeben .

knttöuschung über de « Metallarbeiter -
Schiedsspruch .

Berlin , 10 . Noveniber . Der neue Schieds¬
spruch für die Berliner Metallarbeiter hat in der

« samten Arbeiterschaft außerordentliche
Erregung ausgelöst . Die kommunistische
Presse benützt diese Gelegenheit , um di « Sozial - ,
domokratie und die Gewerkschaften anzugreifen ,
well der ihnen nahestehende Professor Güns -
heimer an dem einstimmigen . Beschluß , mitge¬
wirkt hat . Günsheimer teilt mit , daß er nur
deshalb für eine Lohnsenkung von 8 Prozent ab
Mitte Jänner gestimmt habe , weiter sich über¬

zeugen mußte , daß sonst dieselbe . Senkung mit

sofortiger Wirksamkeit geplant war . ;

Morgen tritt der Beirat des Deutschen . Me -

tallarbeiterverbaiides zu einer Sondersitzung zu¬

sammen , in der zu dem Schiedsspruch Stellung
genommen werden soll . Wenn schwerwiegende
Folgen für da « politische und wirtschaftliche
Leben vermieden werden sollen , so muß bis

Mitte Jänner die io häufig schon verkündet «

Preissenkung durchgeführt fein .

Oer Oeneralsturm des fasdsmus glanzen alMiesdilagtn :

Sozialdemokratie stärkste Partei in Oeslerreidt!
Die totgesagten Austromarxisten gewinnen ein neues Mandat . * Die „ Volksbewegung “
Starhembergs bringt es aut keine S Prozent der Gesamt stimmen ! * Empiindlidie Verluste der Christ

lidisoziaien . ♦ Mißerfolg des Sdioberblodts . * Nationalsozialisten und Kommunisten ohne Mandat .

Wien , 10 . November . Im bisherigen Rationalrat standen den 04 bürger¬
liche « Abgeordnete « 71 sozialvcmokrntische gegenüber . Im neuen Hanse ist das

Verhältnis 03 : 72 . Die absolute Mehrheit im Nationalrat beträgt 83 Stimmen .

Christlichsoziale und Heimatblock haben zusammen 74 Stimmen , daher nicht die

Mehrheit .
Bemerkenswert ist die grosse Zersplitterung der . bürgerlichen Stimmen . In

Wien sind nicht weniger als 71 . 000 bürgerliche Stimmen , in Riederästerreich ,
Oberösterreich und Salzburg je 42 . 000 verloren gegangen .

Im erste « Ermittlungsverfahren wurden 130 Mandate besetzt . 35 Mandate
werden im zweiten Ermittlungsverfahren vergeben , und zwar werden die Christ -
lichsozialen 11 , der Schoberblock 0 , die Sozialdemokraten 8 und der Heimat¬
block 7 Mandate bekommen .

Die Sozialdemokraten habe « 41 . 2 Prozent alle « abgegebenen
Stimmen gegen 42 . 3 Prozent bei der letzte » Wahl im Jahre 1027 . Die

Christlichsozialen erhielten 35 . 3 Prozent gegen 48 . 2 Prozent . Der Schoberblock
erhielt 11 . 7 « nd der Heimatblock 6 . 3 Prozent aller abgegebenen Stimmen .

Zersplittert waren 5 . 3 . Prozent , von denen mehr als die Hälfte auf die National¬

sozialisten entfallen . Abgegeben wurden in ganz Oesterreich 3,664 . 000 gegen
3,674 . 000 Stimmen bei der letzten Wahl . Die Sozialdemokraten er¬

hielte » davon 1,517 . 603 ( bei der letzten Wahl 1,530 . 088 ) , die Christlich¬
soziale « 1,303 . 605 ( Einheitsliste 1027 1,753 . 346 ) , Landbund 43 . 767 , Schober¬
block 420 . 425 , Heimatblock 228 . 338 . Die Nationalsozialisten erhielten 108 . 445 ,
konnten aber » weil sie kein Grundmandat erlangten , keinen Kandidaten durch¬

bringen . Die Kommnnisten erhielten 20 . 870 Stimmen und gleichfalls kein

Mandat . Die Wahlbeteiligung war in Wien und in de « anderen Bundesländern

sehr stark .
Born Schoberblock sind zehn Landbiindler und « en « Grotzdentsche ge¬

wählt . Da dir Leimwehre « vor de » Wahle « erklärt habe » , vast ihre auf der

« hristtichsozialen Liste kandidierenden Wahlwerber der Heimwehrfraktko « beitrete «

werden , ist es möglich , vast die christlichsoziale Fraktion noch um zwei bis drei

Mandate schwächer wird , die dem Heimwehrblock zugute kommen würdest .

Man wird es sich in den nächsten Wochen
und , Monaten , wenn sie wieder von der gelun¬
genen „ Abwehr des roten Angriffs " erzählen
werden , immer wieder ins Gedächtnis rufen

müssen , wie es wirklich war : sie sind ausge¬

zogen , dem „ Austromarxismus " den Garaus

zu machen mck dasErgebnis ist , daß
die Sozialdemokratie42 Prozent
aller Stimmen auf sich vereinigt ,
ihre Stellung ist selbst in den meist gefähr¬
deten Gebieten unerschüttert geblieben . Im
Zentrum des Heimwehrterrors , im Reich der

Alpinen Montan kann die Sozialdemokratie
einen der schönsten Teilerfolge buchen , im

steirischen Landtag ist ihr Einfluß gewachsen ,
rn allen Bundesländern hat sie sich ehrenvoll
geschlagen und im roten Wien hat sie zu ihren
29 Mandaten nun das dreißigste erobert ,

während die Christlichsozialen nur noch knapp
ein Drittel der sozialdemokratischen Man -

dätszahl aufbringen . Der kleine Stimmenrück - «

gang der Sozialdemokratie ist auf den Aus¬

fall eines j u n g e n I a h r g a n g e s —

die Verfassungsreform hat das Wahlalter
hinaufgesetzt — auf das allgemeine Sinken

der Wählerzahl , auf die stäicke Aus¬

wanderung zurückzuführen . Da all das

die proletarische Partei » empfindlicher trifft als

die bürgerlichen , ist es umso höher zu werten ,

daß der Sttmmenrückgang relativ geringfügig
blieb und daß ihm ein Zuwachs von

einem Mandat gegenübersteht . - Es ist
alles in allem einer der schönsten
Wahlerfolge , die jemals sozialistische
Parteien in hartem Abwehrkampf errungen

haben ! ■ . t ,

Die ParteiLuegers ist, seit Jäh¬
ren in stetem Abstieg und von Seipel längst
gebrochen , unter - B ä u g o i n s Führung , im

Zeichen Straffellas
'

vollends . zuscnnmenge -
schrumpft . 1923 konnte sie noch 82 Mandate

besetzen, , im vorigen , Nationalrat - brachte
Seipels Einheitsliste ^ es auf 85 - und . nun sind
davon 66 Ehristlichsoziale ichriggebliehen »,
unter denen npch Heimwehrleute von frag¬
würdiger Parteitreue rangieren . Die Chrrst »
l ich sozialen sind ' nicht mehr die größte Partei
des Parlaments , sie mußten •• die • führende
Stelle an die Sozialdemokratie abtreten . Der

Austromarxismus , dem sie Bernich -

*

tung geschworen haben / ist die stärkste
Partei im neuen Hause , Herr S,tar -
Hemberg aber , der sich verschworen . hatte ,
der „ roten Bestie die Zähne auszubrechen " ,
bringt mit knapper Not ächt Manderln ins

Haus . Den Kopf Breitners wollte er

nach den Wahlen in den Sand rollen lassen ,
aber gerade in Wien hat die - Sozialdemokratie
eine neues Mandat und damit die Zweidrit¬
telmehrheit auf Wiener Boden erobern können .

Unter schwierigsten Verhältnissen hat die

Partei diesen Wahlkampf geführt . Die Wirt¬
schaftskrise , die in Oesterreich seit zehn
Jahren von keiner Konjunktur unterbrochen
wurde , die eine wahre Staats - , Wirtschafts¬
und Dauerkrise ist, vermehrt zwar die prole¬
tarischen Existenzen , aber sie vermindert die

Zahl der beschäftigen , klassenbewußten Arbei¬
ter und stärkt das Heer der vazierenden , in¬

differenten , verzweifelten Proleten . Der Ter¬
ror der Heimwehrbanditen und der

Druck der Regierung lasten fest drei
Jahren auf der österreichischen Arbeiterklasse .
Der Riesenapparat der bürgerlichen
Presse steht seit dem 15 . Juli 1927 im

Dienste des radikalen oder des gemäßigten
Fascismus und entfaltete eine systematische ,
durch kein « Besinnung und keine Gewissens¬
regung gedämpfte Hetze gegen die Sozial¬
demokratie . Als im letzten Augenblick die

Kandidatur Schobers zu allen diesen
Momenten noch die Gefahr brachte , daß in¬
tellektuelle und kleinbürgerliche Wähler der

Sozialdemokratie zu dem . liberal gefärbten
Block der Mitte abströmen könnten , mußte
man die Wahlhoffnungen beträchtlich herab¬
schrauben und auch im günstigsten Falle mit
dem Verlust einiger Mandate rechnen . Umso
freudiger begrüßen wir den zahlenmäßigen
und moralischen Erfolg unserer Bruderpartei .
Erlöst atmen wir auf , denn , nun wissen wir ,
daß die arbeitenden , Massen Oesterreichs ge¬

schlossen hinter der
'

Sozialdemokratie ■ stehen ,
daß weder Moskau noch Hitler in diese Mauer

Bresche zu schlagen vermochten , daß der Reak¬

tion , die bei caler Brutalität uitb Skrupel¬
losigkeit doch in sich zerrissen ist , nach - wie
vor die mächtige Einheitsfront
der österreichischen Arbeiter¬

klasse gegenübersteht , neben der sich

die Karikatur der kommunisttschen „Massen¬
bewegung " nur lächerlich ausnimmt .

Für Oesterreich selbst bedeutet das Wahl¬
ergebnis eine

’
nötige und lang erwünschte

Klarstellung .
’

Seit dem 15 . Juli hat die

Bourgeoisie sich und der Arbeiterklasse immer

wieder einreden wollen , der Sozialdemokratte
sei das Rückgrat gebrochen und die Neuwah¬
len würden sie im Abstieg zeigen . Nun sieht
man , wer hinter der Sozialdemokratte steht :
zwei Fünftel der Wähler , — und wer mit

dem Ochsenziemer - Starhemberg marschiert :
fünf Prozent der Wähler ( wobei freilich zu

berücksichttgen ist, daß der größere Teil der

attiven Heimwehrler kein Wahlrecht besitzt ,
weil die Zuchthausstrafe bislang auch in

Oesterreich den Verlust des Wahlrechts nach
sich zieht ). Die Christlichsozialen sehen , was

ihnen die Aufpäppelung der Heimwehren ein¬

gebracht hat : den Verlust von sieben Man¬

daten an dieses mißratene Kind der Kirche .
Und das Ausland , dem so oft vorgelogen
wurde , der Heimwehrfascismus sei « ne

Volksbewegung , muß nach dieser Wahl eben¬
falls erkennen, " wo das österreichische Volk

steht , und in London und Paris , in

Prag und Berlin wird man seine Schlüsse
aus - - dem , Resultat . derfonntägigexi . Wahl
ziehen . Das Kraftfeld . der österreichischen . Po¬
litik war zu lange schon verhüllt und mas -

ttett , nun liegt es mit . klar eingezeichneten
Kraftzonen vor aller Blicken . Europa wird

sich darnach zu richten wissen . Es kann nach
diesen Wahlen kein Zweifel mehr darüber

bestehen , daß eine Heimwehrdiktatur , und auch
eine von Baugoin gestützte , die Vergewalti¬
gung der großen Volksmehrheit durch eine

Minderheit wäre . Europa wird mit größerem
Nachdruck als bisher von Oesterreich die

innere Abrüstung , die Entwaffnung
der fascistischen Banden , und Garantien für
die Rechts - und Vettrags - Sicherheit im Zen¬
trum Europas fordern können . An die Habs¬
burgerei und an den italienischen Fascismus ,
an Hitler und an die vatikanischen Dunkel¬

männer , die in Wien ihre Hände im Spiele
haben , finb die Wahlen eine klare und ent¬

schiedene Absage . Me „kaisertteue Bolkspattei "
erhielt insgesamt 157 Stimmen , Hitlers
Partei ging ohne Mandat aus , die Christlich
sozialen sind geschlagen und die Heimwehren
als Liliput - Partei entlarvt .

Freilich , das darf nicht verkannt werden :

die bürgerliche Mitte hat ebenfallsv er -

sagt . Wer da glaubte, : der österreichische
Liberalismus könne mit dem Popanz Schober
und im Bunde mit den Agrariern noch ein¬
mal auf die Beine gebracht werden , der wird

von dem Wahlergebnis schwer enttäuscht sein .
Der Schoberblock , dessen Aspirationen auf 30

bis 40 Mandate gingen , hat nicht einmal jene
Mandatzahl behaupten können , über die seine
Vorgänger verfügten . Er büßt von 21 Man¬
daten zwei ein und er hat mit den 19 noch
mehr , als seiner Sttmmenzahl entspräche . Anr

Beispiel Schobers zeigt sich, was wir ja auch
an dem Rosches erlebt haben : die bürgerliche
Presse kann zwar aus der Retorte eine „ Per -
sönlichkett " hervorzaubern , aber sie kann ihren
Sandwichmen nur den Nimbus und nicht die

solide Basis des politischen Führers schaffen .
Herr Schober wird in dem neuen Nationalrat
eine . klägliche Figur , abgeben . Sein Zeitungs¬
ruhm wird rasch zum Teufel gehen und der

„ Retter " wird in der Versenkung verschwin¬
den .

Politisch kann der Mißerfolg der bürger¬
lichen Mitte von üblen Folgen begleitet sein .
Er verriiHert die ohnehin schwachen Chancen
auf die Bildung einer antiklerikalen , verfas -
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fungstreuen Mehrheit und läßt schon heute
die Möglichkeit naheliegend erscheinen , daß
sich doch wiedereinBürgerblock unter

christlicĥ ozialer Führung zusammenschließt ,
daß Seipel oder Baugoin die bürgerlichen
Splitter — denn mehr werden die Fraktionen
Starhenibergs , Schobers und Schumys nicht
sein — mit ein paar Zuckerln wieder ködern

und versuchen , so wie bisher zu regieren , mit

einem „trocken fascistischen " Kurs , dabei die

Drohung mit dem Bürgerkrieg weiter als

Repressalie , als die Ultima irratio , den Un¬

sinn für den äußersten Fall , in Reserve
haltend .

Nach westlich parlamentarischen Sitten

müßte allerdings Baugoin demissionieren und

der Präsident die Sozialdemokratie zur Regie¬
rungsbildung auffordern . In Oesterreich herr¬

schen aber keine westlich demokratischen Sitten

und dank dem Versagen des Schober - Blocks ist
die christlichsoziale Niederlage doch nicht so

groß , daß Baugoin nichts mehr riskieren

Knnte .
Wir stehen also , wie wir schon Sonntag

schrieben , nun erst , da die Wahlentscheidung
gefallen ist , vor der Lösung des öster¬
reichischen Problems . Unsere Zuversicht , daß
es nicht in fascistischem Sinne gelöst wecke , ist
aber nun durch den glänzenden Wahlerfolg
der Sozialdemokratie begründet . In dem

SiegeSzug des europäischen Fascismus bedeu¬

tet das österreichische Wahlergebnis einen

sichtbaren Rückschritt . Das Proletariat
Oesterreichs hat sich als verläß¬
liche Säule der Demokratie er -

wicsen . Wir freuen uns seines Sieges , der

schweren Alpdruck von uns nimmt , wir be¬

glückwünschen es zu seinen Erfolgen und

wir hoffen , daß sie nur der Anfang zur völ¬

ligen Nickerringung der faseistisch -klerikalen
Reaktion sind !

*

b « Wiener Rr ' nltat .
Wie » , 9. November . Nach de « bisherige «

Berechnungen der WahlbehSrde entfallen i «

Wie « i «

MHHau
WahUrett «»z . - Dem. Lhr . - 8oz . DirIsLaf »bI »ck men «

Mandat

1 3 2 1 1

n 2 1 — 1

m 3 1 — 1

rv 6 1 — 1

V S 1 — 1

VI 4 1 — 2

vn 5 1 — z

Die acht Reststimmenmandate diirfte « sich
verteile «: 2 Sozialdemokraten , 3 Thristlichsoziale
und 3 Nationaler Wirtschaftsblock , so daß sich
sckätzungswesse für Wie « ergebe « würden :

30 Sozialdemokraten ( bisher 29) ,
11 Christlichsoziale und

4 Nationaler Wirtschaftsblock ( gegen früher
1 « Einheitsliste ) .

*

Sozialdemokratische Abgeordnete in

Wien .

In Wien - wurden folgende Genossen im

ersten Wahlgang gewählt :
1. Wahlkreis : Wien Jnnenost : Dr . Otto

Bauer , Eduard Rieger , Richack Seidel .

2. Wahlkreis : Wien Jnnenwest : Karl

Leuthner , Karl Klimberger .
3. Wahlkreis : Wien Nockwest : Otto Glök -

k e l, Gabriele P r o f t , - Heinrich A l I i n a .
4. Wahlkreis : Wien Nockoft : Karl Seitz ,

Tr . Wilhelm Ellenbogen , Matthias El¬
be r s ch, Emmy Freundlich , Karl P i ck,

IJohann Janecek .
5. Wahlkreis : Wien Südost : Johann Pöt¬

zer , Dr . Robert Danneberg , Amalie

Seidel , Anton Höl zel , Alois Bauer .
6. Wahlkreis : Wien Südwest : August

F o r st n e r , Dr . Julius Deutsch , Anna
B o s ch e k, Viktor Stein .

7. Wahlkreis : Wien West : Albert S e v e t ,
Adelheid Popp , Paul Richter , Franz Ze¬
le » k a, Johann S ch o r s ch.

* - .

Weg mit Baugoin !

Wie « , 10 November . ( Eigenbericht . ) Die

„Arbeiterzeitung " stellt als erstes Ergebnis der

Wahlen fest , daß die Regierung Baugoin —Star -
hemberg keine Mehrheit erlangt hat , also zu gehen
hat . .. Es sei kennzeichnend , daß der Bundeskanzler
selbst in seinem Wiener Stammbezirk durchgefallen
sei und daß die beiden Heimwehrminister in ihren
Bezirken keine Mandate erlangen konnten . Die

Christlichsozialen haben eine schwere Niederlage
erlitten . Sie sind nicht mehr die stärkste Partei
des Nationalvates . Seipel habe die Heimwehren
aufgepäppelt , um sie gegen die Sozialdemokraten
zu benützen , und in Wahrheit seiner Partei den

größten Schaden zugefügt . Ein noch wichtigeres
Ergebnis der Wahlen sei die zutage getretene

Schwäche der Heimwehren . Vor wenigen
Tagen « och hat man dem Volke er ' lärt , die Heim¬
wehr sei eine Bewegung von Hunderttausenden ,
und jetzt habe es sich gezeigt , wie wenig Wähler
hinter ihr stehen . Bon einer kleinen Minderheit
werde sich das Volk nicht terrorisieren lassen .
Auch die Politik des Antimarxismu » habe voll¬

ständig hatckerott gemacht . Trotz aller Lügen und

allen Terrors ist es nicht gelungen der Sozial¬
demokratie Abbruch zu tun .

In einem Aufruf des sozialdemokratischen
Parteivorstandes kommt in ähnlicher Weise die

Meinung der Partei zum Ausdruck . Der Aufruf
schließt « st dem Dank an die Wähler und der

Aufforderung , am Republiktag für die gleichen
Ziele zu demonstriere « für die die Wähler mit dem

Stimmzettel eingetreten sein.
*

« x eiaziges Brundmandal der
Heimwehr !

Wie » , 10 . November . Nach Mitteilung der

DerbandSwahlbehScke Wick aus den Reststi - mmen
des Heimatblocks im dritten Wahlkreisverband
der jetzige Innenminister Starhemberg
( Oberösterreich ) ein Mandat , ein zwe/teS Justiz¬
minister H u e b e r ( Salzburg ) erhalten .

Das einzige Grundmandat des Heimat -
Nocks erhielt der Arbeiter der Alpinen Montan -

Gesellschast Lengauer - Donawitz .
*

Die neuen Landtage .
Wie « , 10 . November . ( AN. ) I « de «

steierische « Sandtag wurden 17 Christlichsoziale
( bei de « letzte « Landtagswahlen wurde « 24 Ab¬

geordnete der sogenannten EtnhestSliste , u. zw .

20 Chrtstlichsoziale und 4 Großdeutsche gewählt ) ,

17 Sozialdemokraten ( 21) , 8 Rattonaler Wirst

schastsblock und Landbund ( 9 Landbiindler und

6 Heimatblock ) .

In den letzte « Landtag wurden « och zwei
Abgeocknete des sogenannten Ude - Berbandes

gewähl .
Bei der Wahl in den Kärntner Landtag wur¬

den gewählt : 15 Sozialdemokraten ( 16) , 8 Na¬

tionaler Wirtschaftsbund und Landbund ( früher
12 Landbündler ) , 6 Christlichsoziale ( uuver -
ändert , 2 Nationalsozialisten (1) , 2 Kärntner Slo¬

wenen (2) . Im früheren Landtag saßen noch
4 Großdeutsche , die jetzt bekanntlich im Natio¬

nalen Wirtschaftsblock ausgegangen find .

Blamage oder Böswilligkeit ?
Der „ Teplitz - Schönauer Anzeiger "

meldete gestern mit fetten Lettern , daß die öster¬
reichische Sozialdemokratie am Sonntag 120 . 000

NS 140 . 000 Stimmen verloren habe . Da

kann man wirklich sagen : der lügt wie gedruckt .
An anderer Stelle erfahren unsere Leser , daß
Ne österreichischen Genossen nicht nur nichts ver¬

loren haben , sondern im Gegenteil einen erheb¬

lichen Zuwachs und im HinNick ans die politische
Situation herrlichen Gewinn verzeichneten ,
nämlich mehr als 60 . 000 neue Sttmmen .

Es ist uns ziemlich gleichgültig , ob . Ne

diversen Blätter vom Schlage des „Teplitz -

Schönauer Anzeiger " , dessen Sozialistenhaß
bereits notorisch ist, ihre Falschmeldung berich¬

tigen werden oder nicht , denn die Welt weiß
bereits um Ne Tatsachen . Es fvagt sich nur , wie

lange noch Ne Leser solcher Blätter sich solche

Berichterstattung wecken gefallen lassen .
And bei dieser Gelegenheit mag immerhin

auch wieder einmal dessen gedacht lvecken , daß
es noch immer Tausende Menschen gibt . Ne ihrer

ganzen Lage nach zu uns gehören , aber dennoch

diese Presse kaufen und lesen . Dieser Schande

nmß einmal energisch an den Leib gerückt wer¬

den . Die Werber für unsere Presse sollten es

nicht verabsäumen , sich „ Exemplare " der geschil¬
derten Art des „Anzeiger " zu verschaffen —

sie sind das beste Propagandamittel gegen Ne

bürgerliche und für Ne Arbeiterpresse .
*

Derselbe Anzeiger " hat sich freilich schon

Sonntag mit der folgenden Prophezeiung bla¬

miert :

Seit 1937 haben sich aber nicht nur Ne poli¬

tische « Verhältnisse im allgemeine « geändert , son¬
dern eS ist auch für eine unparteiliche Führung
der Wählerlisten in Wien gesorgt worden , wodurch

das „ Wahlglück " der . Sozialdemo¬
kraten in Wieck einigermaßen korri¬

giert werden wird .

Gerade in Wie « aber haben Ne Sozial -
demokvastn ein Mandat gewonnen und

das Organ der geistig Minderbemittelten half
sich dann eben mit der grandiosen Falschmeldung.
In demselben Anzeiger hieß eS des ferneren . Ne

Soziakdemokratie fei schon dadurch gekennzeichnet ,
daß auf ihren Listen der Namen Dr . Viktor
Adler » prange , der „bekanntlich " den Grafen
Stürgkh erschossen habe . Jeder Privatmann , der

an dem simpelsten Stammtisch über Politik reden

und dabei Viktor Adler mit Fritz Adler ver¬

wechsel » wollte , würde unfehlbar an Ne Lust
«setzt . Ist solche Unwissenheit aber Attribut der

journalistischen Berufe », so darf sie schwarz aus
weiß erscheinen .

Internationale Begrenzung der

militärischen v ienstzeit ?
Genf , 10 . November . Im Borbereitungs¬

ausschuß wurde zum Schluß der hcuttgen
Sitzung über den ersten Teil des ArttkelS des

Konventionsentwurfes , der von der militäri -

schen Dienstzeit handelt , ckbgefttmmt . ES wucke

ein Antrag angenommen , der besagt , daß für Ne

Dienstzeit eine Höchstziffer festgesetzt Wecken soll,
Ne von keinem Staate überschritten Wecken darf .
Entsprechend dem französischen Vorbehalt wurde

beschlossen , daß der betreffende Paragraph auf
die Land - , See - und Luftstreitkräfte Anwendung
finden soll . Die Verhandlungen Wecken am

Dienstag fortgesetzt .

Beginn »er Für orgedelwtte im
'

BudsetamMtz ,
Prag , 10 . November • Im Bndgetausschuß , j

der im Laufe dieser Woche die Beratungen des «

Staatsvoranschlages zu einem Abschluß bringen |
soll , wurden heute die Kapttel soziale Für « !
sorge , Ernährung , Gesundheit und Pen - 4
sionen in Angriff genommen .

Der tschechische Genosse Chalupa wies als Re » >

ferent auf die Steigerung der Budgetsumme des !

Fürsorgeministeriums um 41 . 1 Millionen hin . Dstä
Personalausgaben betragen M. 1 , die Sachausgaben
835 Millionen . Eine starke Erhöhung weist die Post s
für Arbeitslosenfürsorge auf , nämlich von i

23 . 4 auf 74 . 4 Millionen . Der Aufwand für die 1

Altersunterstützungen dürfte 61 Millionen betragen , i

so daß der Voranschlag von 56 Millionen über !

schritten werden dürfte . Die Vorlage werde uo - s

vcllirrt werden müssen , namentlich musst der Unter - 1

stutzungSsatz von 500 Kronen erhöht werden . Der !

Referent konstatiert mit Befriedigung , daß Ne hen - i

tige Regierung diese Mängel einsehe und die No - 1
vellierung in ihr Programm ausgenommen habe . »
Er bespricht weiter » die Tätigkeit de » Ministeriums !
auf dem Gebiete der Sozialversicherung !
und kündigt eine Vorlage über die Einbeziehung der 1

Berufskrankheiten in Ne Unfallversicherung!
an . In der vorbereiteten Vorlage über die Kraicken «

Versicherung der Privatangestellten sind Ne For - i

bedungen der Gewerkschaften tn hohem Maße berück¬

sichtigt .
I « einer Ueberstcht über Ne bisherigen Phasen I

der Bauförderung regt der Referent Ne

Schaffung eines neuen Gesetzes an , das Ne Woh -

nungsfrage in großem Stil und auf lange Zeit

PnauS so lösen soll, daß Ne Bautätigkeit möglichst s
forciert werde . Er verlangt weiierL hinsichtlich der i

^ Jugendfürsorge möglichst die Unterbringung ^
der Kinder in Heime ; die Unterbringung bei Pflege -

'

eitern soll nur ei « Notausweg sein .
Ucker ein einheitliches Arbeit - W ermiit - 1

lungsgesetz wird schon konkret verhandelt ; auch
die RovAlierung der Geweckeinspettion wäre er - ■

forderlich . Die Ueberzeitarb eit durchkreuz »
die Bemühungen zur Bekämpfung der Akbeits -

losigkeit ; auf sie entfallen im J ^ hre IMS 16 Mil¬

lionen Arbeitsstunden «der 2 Millionen ArlbeitS -

tage . Dabei zahlen die Arbeitslosen , der Staat

uiw - st ganze Gesellschaft darauf . Der Widerstand
der Unternehmer gegen dst Untersuchung der wirk¬

lichen Ursachen von Ackeiterentlaffungen und ve -

tirsbseinschränkungen müsse gebrochen werden . Hin -

sichtlich der Änvalidenfürsorge begrüßt der

Referent dst Besserstellung der Schwerstinvaliden ,

Blllo , Sohn von Wotan
Von J . O. Curwooö .

Diese Tatsache drängte sich ihm ganz

allmählich , aber unerbittlich auf, und so erinnerte

er sich wieder an Ne drei oder vier Schalentiere ,
die er an dem steinigen Felsufer in der Nähe
des Windbruchs gefangen und verschlungen hätte .
Er erinnerte sich auch deutlich an die offenen
Austern und an den süßen Bissen , den er drinnen

gesunden hatte . Neuer Mut und eine
_

neue

Erregung schienen ihn zu beleben : unwiderstehlich

ergriff ihn die Leidenschaft des Jägers unter den

Tieren .

Je mehr sich der Wald lichtete , desto seichter
wurde der Fluß - . Er rauschte über Saud und

Steine , und Billo machte sich daran , an diesen
Steinen herumzuschnüffeln . Lange suchte er ver¬

gebens . Die wenigen Schaltiere , Ne er zu Gesicht
bekam , waren außerordentlich behend und alle

Austern waren so fest geschlossen , daß ein Auf¬
brechen sogar den . kväftrgen Kiefern Wotans

Schwierigkeiten bereitet hätten Es war wohl gegen

Mittag , als er seinen ersten Krebs fand . Gr war

so groß wie der Zeigefinger eine - Mannes , und

voller Gier hatte ihn Blllo verschltmgen . Der

Geschmack des genossenen Fleisches verlieh ihm
neuen Mut , und im Laufe des Nachmittags fing
er noch weitere Krebse . Es war beinahe schon
dunkel , als er ein junges Kaninchen aus dem

Gras hervorspringen sah — lväre er um einen

Monat älter gewesen , dann hätte er eS fangen
können . Immer noch verspürte er einen nagenden
Hunger , denn drei Krebse , über den ganzen

Nachmittag verteilt , hatten nicht viel gegen die

gähnende Leere geholfen , die er im Magen immer

größer werden spürte .
Mit Einbruch der Nacht stellte sich auch die

Furcht und das bedrängst Gefühl der Einsamkeit

wieder ein . Noch bevor es völlig dunkel war , hatte

er schon unter einem großen Felsblock aus einem

warmen , weichen Bett von Sand Schutz gefunden .
Seit seinem Kamps mit der Eule >var er gar
weit gegangen , und der Felsen , unter dem er sich
für Nese Nacht Ne Lagerstatt bereitet hatte , war

zum wenigsstn zwölf Kilmnestr vom Windbruch
entfernt . Der Felsblock lag in dem Flußbett . Aus
beiden Seist » - es Wusses standen Tannen und

Zedern ; als der Mond ausgegangen war und die

Sterne am Himmel standen, kannst Billo Aus¬

schau halst » uitd den Fluß wie ein Silberband

im Mondlicht schimmern sehen. Unmittelbar

gegenüber , am anderen Ufer des Flusses , zog sich
ein breiter Teppich weißen Sandes hin , urck über

diesen Sand kam ein « halbe Stunde später ein

riesiger schwarzer Bär geschritten . Solange Billo

die Ottern im Teich noch nicht halst spielen sehen ,
waren fehle Begriffe von den Tieren des Waldes

nicht weit über Tiere seiner eigenen Art und

solche wie die Eule , das Kaninchen und kleine

Vögel hinausgegangen . Di « Otter hatst ihn nicht
erschreckt , weil er die Erscheinungen nach ihrer
Größe zu messen Pflegte , und Nik war nicht ein¬

mal halb so groß wie Wotan . Der Bär aber war

ein Ungeheuer , neben dem sich Wotan wie ein

Zwerg ausgenommen hätte . Er war in der Tat

!sehr groß . Wenn Ne Natur diesen Wog wählte ,
nm Billo mit der Tatsache vertraut zu machen ,
daß noch mächtigere Geschöpfe in den Wäldern

Hausen als ' Hunde , Wölfe , Eulen und noch andere

Vögel , fo tat sst es beinahe mit etwas zuviel
Nachdruck , denn Petz , der Bär , wog sechs Zentner ,
wenn Billo nur ein Pfund wog . Don den fest¬
lichen Fischmahlzeiten wahrend der letzten Wochen
war der Bär fett und rund geworden . Sein Fell
glänzte im Mondlicht wie schwarzer Samt , und

er bewegst sich mit tiefhängendem Kopf in eineni

seltsam schwerfälligen Gang . Das Schreckliche
aber war , daß er sich nur in e ' wa drei Meter

Entfernung von dem Felsen auffijielt , unter dem

Billo wie in einem Fieberansall zftterte .
ES war ganz Lar , daß Petz gewittert hatst .

Billo konnte ihn sogar schnüffeln hören , er hörte
den Atem und fing den Widerschein der Sterne

auf , dst in den röttichbraunen Augen des Bären

spstgelten , wenn sich dieser argwöhnisch nach dem

Felsblock umschaust . Wenn Billo aber gewußt
hatte , daß er — er , das unbedeutende Leine

Wesen — dieses Ungeheuer in Wirklichkeit be¬

unruhigte , wär « er vor Freude in ein lausts

Gebell ausgebrochen . Ja , Meister Petz war trotz
ferner Stärke ein größerer oder lleinerer Feigling ,
wenn er in dst Nähe von Wölfen kam . Billo hatte
also dst Witterung des Wolfes . Petz nahm sie
immer deutlicher wahr , und auf einmal drang ,
wie um seine Unruhe noch zu vermehren , ein

langanhaltendes , wehklagende - Geheul aus dem

Wald . Da entfernst sich der Bär nitt lautem

Brummen ; Wölfe sind heimtückisch , machst « r
vor sich hin , sie stellen sich nicht offen zum Kampf ,

sondern heulen . und heften sich all « auf einmal

dem Fenck an Ne Fersen und find dann schneller
al - in einem Augenblick wieder verschwunden .
Entschlossen trottest Petz « in Stück Weges weiter ,
Billo konnte ihn noch durch den Fluß platschen
hören , und dann erst wagte er es , zum erstenmal
wieder frei aufzuatmen .

' Dst Ailifreaungen waren aber für Nese Nacht
noch nicht vorüber . Billo hatst seinen Ruheplatz
an einer Stelle ausgesucht , wohin dst Tiere zur
Tränke zu kommen und wo sie über den Fluß
hinweg , von dem eine « in den andern Wawteil

hinüberzuwechseln pflegten . Richt lange , na - Oiem
der Bär entschwunden war , hört « Billo im Sand

das Knirschen von Hufen , di « an Sterne stießen .
Ein Elch mit einem riesigen Geweih schritt über

dst vom Mo « d beschstnenen Stellen . Billo war

wst aus den Wolken gefallen , denn , wenn Meister
Petz sechs Zentner wog , dann hatte dieses riesen¬
hafte Tier , dessen Beine so lang waren , daß eS

auf Stehen zu gehen schien , zum mindesten das

doppelst Gewicht . Hinter ihm kamen noch ei «

Weibchen und em Junges , das nur Beine zu

haben schien . Das war zuviel für Billo , fo ver ¬

grub « r sich noch etwas tiefer unter den Felsen ,
- iS er so platt war wie eine Sardine . So blieb

er regungslos liegen , ' bis der nächste Morgen
anbrach .

4. Kapitel .

An hungriger Wanderer .

Als sich Billo am nächsten Morgen unter
dein Felsen . hervorwagte , war er um vieles
älter geworden , bedeutend älter als damals , wo
er der jungen Eule m der Nähe des Wind¬

bruchs begegnet war . Er ist mit einem neuen und
viel weiteren Begriff von der Welt erwacht : N «
Welt ist « in großer Raum mit vielen , vielen

Dingen und Wesen , von denen Wotan und

Grauwolf durchaus nicht dst wichtigsten sind .
Die Ungeheuer , N« er im Mondlicht auf der
Sandbank gesehen hatst , weckst » eine neue Art
von Wachsamkeit und das mächtigste Bewußt¬
sein des Tigers in ihm : Ne Grundunstrschei -
dung , daß der Starke über den Schwachen siegt.
Somit war der Bär für ihn weit furchtbarer
als Wotan , und der Elch noch gefährlicher als
der Bär . Es war ganz gut , daß sich dieses Be¬

wußtsein nicht gleich im Anfang völlig ausge¬
bildet hatst und ihm nicht sofort zu wissen gab ,
daß sein eigenes Geschlecht der Wölfe am ge -
fürchststen von allen Tieren des Waldes rst.
Sonst wäre er wie der Knabe , der schwimmen
zu könne « glaubt , bevor er den ersten Zug ge¬
tan , über seine Grenzen hinau - gegangen und

hätte sein Leben aufs Spiel gesetzt .
Die Haare auf dem Rücken gesträubt uud

mit einem leisen Knurren in,der Kehle be¬
schnüffelst er die breiten Spuren des Bären
und des Elchs . Die Witstrung des Bären ent¬
lockst ihm ein Knurren und er verfolgte seine
Spur bis zum Ufer des Flusses Bald darauf
nahm er seine Wanderung wieder auf und ging
auf Jagd nach Nahrung .

( Fortsetzung folgt . )
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Kapitän Ehrhardt erläutert den Nalionalsozialtsmiis .
Erfreuliche Bekenntnisse eines erprobten Hltlermannes .

0 ahnungsvoller Beisl !
In den kommunistischen Blattern war

Sonntag zu lesen :

So ist di « einst „ linke " Musterpartei der
2. Internationale , di « österreichische TP . , zum
Muster einer sozialsascistischen Partei ge¬
worden . Wenn jetzt Bangoin und Sei¬

pel und Starhemberg den entscheidenden

Schlag gegen die österreichisch « Arbeiterklasse

führen , dosi » haben fie nur « inen ein »

zigrn Gegner vor sich : di « Kommu¬

nistische Partei Oesterreichs , die

jetzt mit wuchtigem Vorstoß ihr «

Ssolierung von den Massen durch¬

bricht und fich au dir Spitz « der « r -

briterarmee stellt !

Mit ganzen 20 . 000 Stimmen oder 0 . 6 Pro¬
zent der Gesamtstimmzahl . 4000 find seit 1927

immerhin dazugestoßen und es heißt , daß Sei¬
pel und Starhemberg , seit sie von diesem kom¬

munistischen Sieg gehört haben , völlig verzwei¬
felt sind .

doch wird «ine neuerlich « Novellierung
zugunsten der Invaliden nötig sein .

Im ersten Halbjahr 1980 wurden 90 . 898 Ar¬
beitslose unterstützt ; die Gewerkschaften zahlten
hiefiir 12, der Staat 16 Millionen aus . In der
zweiten Hälfte wird dies « Zahl noch ansteigen , so
daß di « Post ,im Voranschlag nicht hi » reichen
düvfte . ,

Die Unterstützungsaktion des Ministeriums zur
Ausspeisung Arbeitsloser wird höher
dotiert werden müssen . Das Genter System ist nur
«in UcbergangSstadium ; unsere Bemühungen werden
darauf abzielen müssen , zu einer obligatori¬
schen Arbeitslosenversicherung zu kom¬
men . In dieser Hinsicht begrüßt Redner die Ein¬
setzung einer Kommission mit Dr . Winter an der
Spitze .

DI « orgauifiert « Arbeiterschaft verlangt mit
vollem Recht di « Einführung der vierzig¬
stündigen Arbeitswoche . Di « Gründ « find vor¬
wiegend wirtschaftlicher , aber auch sozialer
Natur . Di « JutenfitA der heutigen Produktion
«rschSpst den Arbeiter viel schueller als früher .
Auch die Altersgrenze für den Anfall der
Altersversicherung müßt « aus diesem Grund «

herabgesetzt werden .

Zur Situation der sozialpolitischen Anstalten
erwähnt der Referent , daß einig « gut stehen . So
hat di « Pensionsanstalt ein Vermögen von 2. 1, die
Zentralsozialversicherung ei « solcher von 2. 7 Mtl -
liarden . Bedauerlich ist, daß dagegen di « Kranken -

versicherungsanstallen materiell s « hr schlecht
stehen . Seit 1926 sind die Reservefonds der Be -

zirkskrankenkasseu um 124 Millionen gesunken . Rur
28 Anstalten haben heute überhaupt nur Reserve¬
fonds , 80 Kasten haben so gut wie gar keine Fonds ,
bei 82 sind sie immobil ; ein « Reih « von Kassen hat
gsoße ungedeckte Defizite . Der Referent konstatiert ,
daß heute an die Sanierung der Kranken¬
kasse « bereits ernster gedacht wird . Das Haupt¬
heilmittel löge darin , zur Konzentration der
Kasten und zur Herabsetzung der Regie zu kommen .
Auch über die Sanierung der HetlfondS ersucht der

Referent um Aufklärung .
Abschließend begrüßt Lhalupa die Bemühungen
nm Berbesterung unserer sozialpolitischen Gesetz¬
gebung , di « fich in den vorbereiteten Gesetz¬
entwürfen zeigt , und di « erfolgreich « Arbeit , di «
in kurzer Zeit vom Fürsorgrminifteriam ge¬

leistet wuvd « .

Mängel des Schulwesens .
Ans der Rede d « S Gen . Jllner in der

Böhmische « Landesvertvetung .
Freitag wurde die Schnldebatt « in der böhmi¬

schen Larwesvertretung von Gen . Jllner mit
einer Rede eingeleitet , der wir folgendes ent¬

nehmen :
Es genügt nicht , daS r «in Zahlenmäßige des

BoranschlageS ins Auge zu fassen , sondern man
muß auch auf daS Gebiet der Pädagogik hin¬

übergleiten . Hiebei kommt man immer wieder

zu dem Ergebnis , daß durch die Verwaltungs¬
reform und durch daS Finanzgesetz der Wirkungs¬
kreis der Lander zu stark eingeengt wurde . Mit
de « Jahre 1919 ist eigentlich die LandeSschul -
autonomie verloren gegangen . Der Staat hat
wohl einen Tdil der Lehrergehalt « übernommen , er

h- t aber auch den größt « « und wichtigsten Teil der

Einnahmen für sich in Anspruch genommen . Gegen ,
über dem vorjährigen Schulvoranschlage sind rund
77 Millionen K « mehr präliminiert . Dieses
Plus entfällt hauptsächlich auf den Personalauf¬
wand , hervorgerufen durch die Vermehrung
her Klassen . Es ist wohl seit dem Bestehen
der jetzigen Landesvertretung auf diesem Gebiete

«ine Besserung eingetreten — man steht der

Errichtung von neuen Klassen wohlwollender gegen¬
über . Wir können aber noch lange nicht den jetzi¬
gen Zustand als entsprechend b^eichnen und be¬

dauern , daß der vorjährige Larwesvertretungsbe -
schlutz, betreffend hie Errichtung von Parallel -
klasten , nicht mehr voll und ganz vom Landes -

schu. rat « in Anwendung gebrach ! wird Auf der

Herabsetzung der Höchstschülerzahl
müsten wir unbedingt bestehen — dies ist nicht
nur eine pädagogische , sondern auch sozial « Forde¬

rung unserer Partei . Richt finder wichtig ist di «

Reorganisation des Landesschulrates bezw .
des ganzen Schulaufsichtsapparates — was bereits

Minister Derer angekündigt hat .

Solang « dir Frage der Lehrerbildung
nicht gelöst ist , müssen wir auch verlangen , daß

analog den ' tschechischen Lehrerorganisafionen auch

den deutschen der entsprechende Betrag zur Heran -

Jn Prag erscheint als „Zeitschrift der wehr¬
haften Vereine Deutscher Studenten und chrer
Alten Herren " ein Witzblatt „ Der Kyff -
Häuser " , in dem jene unter dem geistigen
Nachwuchs der Nation , di « unfähig find , eme

Kueipzeitung zu schreiben oder einen Bierschwef «!
zu halten , sich mit der Erörterung politischer
Probleme beschäftigen dürfen . Als Leitartikel

dieser Zeitschrift erschien unlängst eine Abhand¬
lung aus der Feder — bester zu sagen wäre frei¬
lich aus dem Säbel — des Kapitäns Ehr¬
hardt glorwürdigen Angedenkens . Nennt man
di « besten Namen , wird auch der sein « genannt ;
es genügt wohl , die Gedankenassoziation : Orga¬
nisation C, Ermordung Erzbergers , Rathenau -
mord , Hitlerputfch — anklingen zu lassen , um
über ihn zu informieren . Dieser Alte Herr
unter den deutschen Fasristen schreibt über „Na¬
tionalismus — Sozialismus — Besitz — Sozia¬
lisierung " . Man lasse sich durch den geistigen
T«fftand seiner Ausführungen und durch die

Unfähigkeit , _ fehlende Gedanken sprachlich aus¬

zudrücken , nicht abschrecken ! Was Ehrhardt er¬

zählt , verdient unser Interesse . Er geht davon

aus , daß sich im Nationalsozialismus der Na¬
tionalismus und der Sozialismus vermengen .
Erfreulicherweise habe Hitler nun erklärt ,
daß dem Nationalismus der Vorzug
gebühre :

„ Es wird sich zeigen , ob diese neue Rich -
tu » g des Herrenmenschentums , wie
es Hitler selb st bezeichnet , den Sieg über
die andere Richtung davontrag «» wird . Es tst
notwendig , auch außerhalb der nationalsozialisti¬
schen Kreise Klarheit über die Begriffe Nationalis¬
mus und Sozialismus und der « » Verquickung im

Nationalsozialismus zu schaffen . "
Nun wäre ja über den strittigen Punkt schon

dadurch Klarheit zu schassen , daß sich ein « Figur
wie der Ehrhardt zu den Nationalsozialisten be¬
kennt . Es ist aber trotzdem durchaus erfreulich ,
daß ein erprobter Vorkämpfer des deutschen Fas -
cismus aus seinem Herzen nicht die Mövder -
grube macht , die es ist , sondern ganz offen be¬
kennt :

„ Der Nationalismus wird das Schicksal des

Nationalsozialismus sein . Die außerordentlich «»
Zahlenerfolge , die di « nationalsozialistisch « Bewe¬

gung gerade in letzter Zeit aufzuweisen hat , dürfen
nicht darüber hinwegtäuschen , daß dieser Be¬

wegung letzten Endes keine neue Idee
zugrunde liegt , sondern ein Gedanke . Ein
Gedanke des politischen Tageskampfes , der von

Anfang an nicht frei gewesen ist von
einer demagogischen Absicht . ES war
der Gedanke der Synthese zwischen Nationalismus
und Sozialismus . "

So albern das Spiel mit den Worten Ge¬
danke und Idee ist , die eben für ein « » Nationa¬

listen beide Fremdwort « sind , so recht hat er
mit der üblen Nachrede , die er dem National¬

sozialismus hält . - Unter der Gefahr , daß zwei
Gedanken in Konflikt geraten , befiiwe sich «. a .

auch der Stahlhelm ; aber

„in der gleichen Lage ist auch der Nationalsozia¬
lismus . Auch ihm haftet der Rest eines alten

Glaubens an , der mit dem Nationalismus in er¬

bittertem Kampfe liegt . Es handelt sich um den

sozialistischen Glauben , der in seinem
Ursprung liberal und international ist, und den

man daher mit dem nationalistischen nicht verein¬

baren kann . Die Synthes «, die « in « m seinerzeit aiS
das Geheimnis und als die Lösung des innerdeut¬

schen Problems erschien , zeigt sich heute selbst als

problematisch .
SS wird nie gelingen , den Sozialismus , der

nun einmal als Marxismus in « Leben ge¬
treten und mit dieser Marxscheu Gedankenwelt

bilduug einer höher « » Fachbildung zuge¬
wiesen wird . Bon Seite des Ministeriums als

auch des Landesschulrates wird auf die Ausgestal¬
tung der S ch u l I ü ch « n als auch brr j ch u l i r z t .

lichen Untersuchung « » hingewiesen . Beides

ist äußerst wichtig und bedarf der größten Aufmerk¬
samkeit . Ein durchgreifender Wandel kann derzeit
nur dort durchgeführt werden , wo eine finanziell
kräftige als auch schulfreundliche Gemeinde »be¬

steht .
Besonders arg darnieder liegt das Gebiet des

Schulbaues . Seit den letzten 15 Jahren wur¬

den fast kein « neuen Schulbauten für allge¬
meine Volksschulen ausgeführt . Es scheiterte an

der entsprechenden Finanzkraft der Gemeinden ;
denn die Landessubventionen für Neubauten sind
lächerlich - gering .

Ganz stiefmütterlich wird das Kindergar -

tenweseN von allen Schulbehörden behandelt
und doch ist dieser Erziehungszweig ein wichtiger
Bestandteil der gesamten vorschul pflichtigen Jugend¬

erziehung ; ganz besonders für di « ärmeren Schichten
unserer Bevölkerung . Dermalen sind die Gemein¬

den ganz außerstande , Kindergärlen zu beschaffen .
Die Daten hierüber sind direkt erschreckend und

rufen nach baldiger , Abhilfe .

Unsere Volks , und Bürgerschulen sollen auch

ein soziales Institut sein . Sie haben mcht bloß

Wissensstoff zu vermittln , die Schule muß dem

Kinde mehr sein , sie muß soziale Einrich¬

tungen tragen . Bei einem geistig und kör¬

perlich schwach entwickelten Kinde kann kein «

Schule , k«in « und selbst die opferwilligste Arbeit

seine Kräfte entwickeln . Di « Hauptstadt Oester¬

reichs hat es verstanden , ein modernes Botksschul -

wefen zu schaffen und vorbildlich zu wirken .

Eine durchgreifende Tat auf pädagogischem Ge¬

biete fehlt uns noch . Wir könnten höchstens nur !

erstarkt und zur Macht gelangt ist , gewisser¬
maßen durch einen schlauen Kniff auf ein «

ander « Eben « zu schieben .

Die Nationalsozialisten wenden das

Wort Sozialismus auf einen ethischen Begriff an

und

w« rdru daher von d«r Allgemeinheit der Ar¬

beiterschaft für ein « Art van Betrüger an¬

gesehen ,

weil die Arbeiterschaft seit Generationen gewohnt
ist, diesen Begriff materialistisch zu verstehen und

weil sie chn ausdrücklich materialistisch verstanden
wisst » will . "

Das stimmt natürlich wieder nicht und wir

wollten einem anderen Widerpart als just dem

Ehrhardt , mit dem zu rechten einzig der Gerichts¬
saal das angemessene Forum Ware , Wohl be¬

weisen , daß noch im simpelsten Lohmampf mehr
FdealiSmuS und Heroismus steckt als in der

herrlichsten nationalrstischen Tirade . Aber worauf
es ankommt , das ist das offene und in seiner
Brutalität den Hakenkrenzlern sicher peinliche
Geständnis , daß dst Ankuppelung des

Sozialismus an den Nationalismus

den reinsten Schwindel darstellt . Herr
Ehrhardt ist immerhin ehAich genug , auszuspre¬
chen was ist :

„ ES ist daher nötig , dem Arbeiter klar

und offen zu sagen , daß seine

sozialistisch « Id « falsch ist und daß « st « auf¬

geben muß , um für di « Nation etwas be¬

deuten zu können .

Daß diese Alternative von den Nationalsozialisten
verwffcht wird , ist deren großer Fehler . Feder
Nationalsozialist wird sich entscheiden müssen , ob

er letzten Endes der proletarisch -sozialistischen oder

der heroisch - nationalistischen Idee folgen will , denn

die Kluft zwischen dstsen beiden Strö¬

mungen wird immer tiefer werden . Weit

über die nationalsozialistische Partei hinaus , in

der Jugendbewegung und anderen nationalistischen
Bünden und Gruppen wird heut « eine direkte

Propaganda für Proletentum getrieben .

In der proletarischen Solidarität lebt unter

dem Sinflnß von Karl Marx «ine ausgespro¬
chene Reidgefinnung .

Es ist ein « feige Manier eingerissen , das

Herrentum zu leugnen , daS Gegenteil
aber ist nötig . Rur eine Herrengesinnnng
kann das Land hochbringen . Richt auf den Kittel

kommt er an , sondern auf die Gesinnung und das

Selbstbewußtsein . Jeder , der in der nationalisti¬
schen Bewegung gearbeitet hat , weiß , wie sehr auch
ein Arbeiter diesen altdeutschen Herren -
stolz besitzen und betätigen kann .

Und damit nicht - fchl«, was zum Bilde d^L
Rationalismus gehört , « Märt der Ehrhardt der

jüngeren Generation , die sozusagen Mit ihm nicht
auf dem gleichen Mördevbankl gesessen ist , noch
daS folgend «:

„ Die demagogisch « Grundtendenz
der nationalsozialistischen Bewe¬

gung fft schuld daran , daß diese Dinge um des

Propagandaerfolges willen immer wieder ver¬

schleiert werden . Ein « gleich « Demagogie wird zum
Schaden einer wirklichen Klärung der Lag « mit

dem Begriff des Kapitalismus getrrstbrn . Ohne
Kapital keine Wirtschaft und keine
Arbeit . Der Sozialismus will das gesamte Ka¬

pital sozialisieren , das heißt vergesellschaften . "
Wir wünschten nur , alle Arbeiter wären über

den Nationql - „ SozialismuS " so aufge¬
klärt wie dieser Bandenführer ! Dann würde sich
di « von ihm und von u » S erwünscht « Klärung
und Scheidung sehr rasch und gründlich voll -

ziehen .

westns in unserem Staate sprechen . Unsere Ver¬
walter vergessen ganz , daß cs di « Schule mit leben¬
dem Material und nicht mit einer toten Masse zu
tun hat ,

Segen die ErhShuug der Arbeiter -

,a . ,rkar » e «

und der Eisenbahnfahvpveis « überhaupt prote¬
stierte Genosst Dietl am Freitag im Budget¬
ausschuß . Er hob hervor , daß eS gerade jetzt , in
den Zeiten schwerer wirtschaftlicher Depression,
völlig verfehlt und unsozial wäre , deu

Arbertevn die tägliche Fahrt zu ihrer Arbeits¬
stätte zu verteuern . Ebenso wendete sich Genosst
Dietl mit aller Schärst gegen die neuerdings
auftauchenden Gerüchte von beabsichtigten Mas -
seuentlassungen von Eisenbahnarbeitern und

Vertrags beamten und kritisierte die hohen Fracht¬
sätze, m« den Vergleich mit dem Ausland nicht
aushalten können . Endlich unterzog Genosse
Dietl die Lieferungs Verträge der

Staatsbahnen einer scharfen Kritik . Die

Vergebung der Kohlerstieferwngen ist bei uns

strengstes Amtsgeheimnis , ebenso die Pveist , ob¬

wohl es sich hier um Milliarden handslt . Dor

Fall des bekannter Herrn S t e j s k a l , der allein

einen langjährigen Liestrungsvertrag auf jährlich
300 . 000 Tonnen Steinkohle zum Preis von UV

Kronen pro Tonn « hat , während dieselbe Kohle
in Nordböhmen zu 82 bis 85 Kronen zu haben ist,

bedarf dringend einer Abhilfe . Wir müssen daher

ausreichende Kontrolle bei der Vergebung
' olcher Lieferungen fordern , Ausweise über die

vergebenen Mengen und Berücksichtigung der

Wirtschaftlichkeit der Bergbaubetriebe . Auch der

unausgesetzte Druck , solche Lieferungen mit Tschc -

hisierungszivecken zu verbinden , muß aushäven .

von etn «i Berbürokratisierung des Schul .

Vie Hahenhreuzler im Dienste
Her Großagrarier .

Ueber die Politik der reichsdeutschen Haken -
kreuzler , die sich besonders bei Wahlen als — Ar¬

beiterpartei ausspielt , schreibt der BrAiner vor¬
wärts " am 2. November folgendes : Wie in den

Städten den Arbeitern , so haben sie auf dem

Laiwe den Bauern das Blaue vom Himmel
versprochen . Sobald die Landvolkpartei , die

Deutschnatioualen oder einer ihrer Anhängsel
einen Antrag einbringen , von dessen Annahme
da « Wohl und Wehe der Landwirtschaft abhän¬
gen soll , liegt einen oder höchstens zwei Tage spä¬
ter ein Antrag der Nazis vor , der natürlich noch
schärfer abgefaßt ist und womöglich die For¬

derungen der anderen Parteien über - '

trumpft .
Nicht nur für die Einführung eines Weizen -

kleiezolles , wodurch letzten Endes die Milch
verteuert wird , sttzen sie sich ein , sonder »
auch eine 30prozentige Beimischung von Kartof¬
felmehl und Roggenmehl zum Weizengebäck wird

von ihnen gefordert . Ob dadurch das Brot

schlechter wird , kümmert sie werrig . Den

Agrariern , die die Nazis gewählt haben , ist es selbst-
vevstöndlich egal , was me Arbeiter in den Städ¬

ten für « in Brot zu esstn bekommen . Sie haben
ja auch in der Kriegszeit ihr eigenes Brot gebak -
ken . Die Beimischung von Kartoffelsprit
zum Benzin zu fordern , fft für di « Nazis auch
Ehrenpflicht . Sje wollen auch gleich eine zehu -
prozentigc Beimischung und übertrumpfen auch
damit die Forderungen der Landvolkpartei .

Ebenfalls können sie sich nicht genug tun in

einer Unterbindung der Einfuhr von

gutem und billigem Obst durch di « Errichtung
eines Südfruchtmonopols . Ob die städtischen Ar¬

beiter dann noch billige Apstlfinen und Bananen
im Winter bekommen , die das einzige Obst sind ,
was zu erschwinglichen Preist « auf den Markt

kommt , ist thnen gleichgültig .
Die Krone aller ihrer Anträge bildet aber die

Forderung nach einer grundsätzlichen und „feier¬
lichen " Abkehr von der bisherigen Zoll - und

Handelspolitik . Nicht etwa in dem Sinne ,
daß duvch Aufgäbe der unsinnig übersteigerten
Zollpolitik , die jetzt selbst der Landvolkführer
Schlange - Schöningen als Unheil bezeichnet , eine

Verbilligung von Fleisch - imd Molkereiprodukten
erfolgen soll , nein , völlige Zollautouo -
mie und Abdrosselung der ausländi¬

sch en Konkurrenz werd gefordert .
Das heißt kur ; ausgedrückt : jede Unterbindung
des deutschen JudustrieexporteS und damit Ver¬

größerung der Arbeitslosigkeit und

weiter « Berel « ndungderArbeiter >
massen .

Kein einziger dieser Anträge der Natioital -

sozialfftischen „ Arbeiterpartei nimmt auf die Lr -

bensinteressen der arbeitenden Massen Rücksicht.
Jeder dieser Anträge ist von den schärfsten Scharf¬
machern der Großagrarier abgeschricben worden

und übertrumpft dich « noch . Selbstverständlich
wird auch auf die Lobensinteressen der breiten

Bauernmassen keinerlei Rücksicht genommen , ob¬

wohl die Nazis ja aus dem sozialdemokratischen
Agrarprograimn hätten ' abschreiben können , wie

man daS macht, ohne daß man die Konsumenten¬
massen zu schädigen braucht .

Aber das gehört zu dieser Partei : sich A r .•

beiterpartei und sozralistisch zu
schimpfe « , aber im Dienst der Agra¬
rier nnd der Sch Werin du st rie auf
den Arbeiterinter « sseu herumzu
trampeln .

Ehrtftttchso - iGle Arbeitervertreter

wahten oe « Uvteruehmerfekretär
Dr . Ritter .

- Dieser Tage sollt « bei der Frredläitder Krm -

keiüwvsichvMngsallstalt ein Obmann gewählt
werden . Die sozialdemokratische Partei kandi¬
dierte den ehemaligen Bauarbeirersekvetär Effen -
bevger , während di « Uniteryehitrer ihren Kreis -

stkvotär , Herrn Dr . Ritter , als Kandidat für die

Obmamfftcüe in der Krankenkasse vorschlugen .
Die Zusammensetzung her AusschußmitgliMer >st
folgende : drei Ävbcitgebevvevtvoter, drei chrfftlich -
sozmie Arbeitervertreter , vier deutsche Sozial¬
demokraten , am tschechischer Sozialdemokrat
und ein Landarbeiter . Ms das Wahlrefultat ver¬
kündet wurde , stellte es sich heraus , daß Stim¬

mengleichheit vorhanden war , und zwar hatten
die drei christlichen Herren Dr . Ritter gewählt ,
daß ^ er 6 Stimmen hatte , während die vier deut¬

schen und ein tschechischer Sozialdemokrat und
der Landarbeiter den Gen . Effeuberger geivählr
hatten . Durch diest Stimmcnglerchheit 6 zu 8

muhte das Los entscheiden ; das Los entfiel auch
tatsächlich auf Herr » Dr . Ritter .

Daß die christlichsozialen Arbeitervertreter

einen Arbeitgebcrsekvetär schlimmster Sorte wäh¬
len , fft wahmch ein Zeichen der Zeit . Scheinbar
machen die Chmstlichsoziälen bei ihrem Prälaten
Seipel Schul «, welcher einen Starhemberg und

einen Straffela in den Sattel gehoben hat . Herr
Dr . Ritter fft eigentlich als Arbeitgebers ekretö r

selbst Arbeitnehmer , alber die Fabrikanten wissen
sich zu hälfen . Sie setzen denschben als Aktionär

in der Weigsdorfer JutefäbrÄ ein und dadurch
erhält er das Mandat als Vertreter in der Fried¬
länder Krankenkasst , obzwar er in Neichenborg
wohnt und wahrscheinlich das ganze Jahr nicht
in die Weigsdorfer Jutefabrik kommt — und die

Christlichsozialen wählen diesen Arbeitgebersekre -

tär als Obmann der Friedländer Krankender -

sicherungsanstalt , welcher wahrscheinlich im christ¬
lichsozialen ®inne in der Friedländer Kranken¬

kasse amtieren wird .
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Tagesneuigleiten .
Mer Smter mit ter Art erichlige ».

Fürchterliche Tat eines notleidenden Kriegs¬
invaliden .

Gmünd , 9. November . Der Kriegs -
invalide Josef Beul in Bergbuir hat in

Abwesenheit seiner Frau , die in der Frühmesse
war , heute morgens seine vier Kinder mit der

Axt erschlagen . Das älteste der Kinder war

8 Jahre alt . Der , Vater brachte sich
dann lebensgefährliche Verletzun¬
gen bei . Finanzielle Schwierigkei¬
ten sollen ihn zu der grausigen Tat gebracht
haben .

Wieder em Mord in Prag ,
Die geschieden « Gattin erschossen .

Prag , 9. November . Die Polizeidirektion
teilt mit : Heute nckch viertel 10 Uhr abends

wurde die von ihrem 28jährigen Gatten Johann
B o h a n k a geschiedene 30jährige Frau Marie

Bohanka vor ihrer Wohnung , 2iLkov CN . 1678 ,
von ihrem geschiedenen Mann angehalten . Nach¬
dem einige Worte zwischen beiden gewechselt
worden waren , hörten Zeugen , wie Bohanka
seiner geschiedenen Frau zurief : ^,Gehst du, oder

gehst du nicht ? " Als die Frau sich, ablehnend
verhielt , gab Vohanka aus einem Trommel¬

revolver einige Schüsse gegen die Frau
ab, die , vom ersten Schuh in der Herzgegend
getroffen , schwer verletzt zu Boden stürzte .
Sie starb vor der Ankunft der Rettungsgesell -
schäft . Bohanka schoß sich hi e r a u f
eine Kugel in den Kopf . Er wurde auf
die Klinik Prof . Dr . Jiraseks gebracht , wo fest¬
gestellt wurde , daß die Kugel durch die Schläfe
in das eine Auge gedrungen war . Die Leiche
der Frau Marie Bohanka wurde in das Institut
für : gerichtliche Medizin gebracht . Frau Bohanka
wird als eine sehr ordentliche Frau geschildert ,
während ihr geschiedener Mann keinen guten
Leumund hatte .

Nehnng der Klaffenlotterrr
Eine Million Prämie plus 2000 K

gewinnt Los 79 . 614 .

10 . 000 K: 54 . 759 , 119 . 625 .

5000 K: 25 . 897 , 33 . 084 , 98 . 294 , 103 . 546 , 115 . 821 ,

116 . 378 , 138 . 889 .
2000 K: 9610 , 16 . 548 , 37 . 612 , 52 . 047 , 64 . 765 ,

6 &St9 , 74 . 432 , 76 . 403 , 79 . 644 , 89 . 507 , 107 . 170 ,

108 . 915 , 115 . 115 , 143 . 401 .

1000 K: 3170 , 4411 , 7036 , 9316, 18,091 , 19 . 209 ,

26 . 902 , 29 866 , 31 . 078 , 33 . 871 , 34 . 492 , 36. 632, 48 . 029 ,

52 . 629 , 62 . 594 , 66 . 615 , 76 . 754 , 77 . 684 ; 84 . 262 , 85 . 862 ,

85 . 898 , 100 . 023 , 101 . 384 , 102 . 508 , 104 324 , 106 . 860 ,

107 . 574 , 109 . 827 , 110 . 821 , 114 . 209 , 119 . 117 , 120 . 576 ,

123. 836, 124 . 174 , 126 . 987 , 128 . 949 . 129 . 900 , 130 . 629 ,

131 . 135 , 133 . 854 , 134 . 170 , 144 . 226 .

Für 180 . 000 K Goldwaren geraubt .

Verwegener Einbruch bei einem Brünner Uhr¬
macher .

Brünn , 10 . November . Als der Uhrmacher
Joses SegueS gestern früh in sein Geschäft auf
dem Freiheitsplatz Nr . 6 kam, mußte er fest¬
stellen , daß bei ihm ein verwegener Einbruch
verübt worden sei. Die im Geschäft befindliche
Panzerkassa war aufgebrochen , und der Inhalt ,
der aus wertvollen Goldsachcn bestand , aus ge¬
raubt . Auch aus dem Geschäfte selbst und aus

der Auslage hatten die Täter Uhren , Arm¬

bänder und Golhketten entwendet . Sie hatten
vom Keller der Häuser , Freiheitsplatz 6 und

Rasingasse 2, die Mauer durchstoßen nnd dann

den Fußboden des Geschäftes durchschnitten . Wie

sic in das Haus gelangten , ist nicht bekannt . Am

Tatort selbst hinterließen sie keine Spur . Der

Schaden , den der Uhrmacher erlitt , beträgt
130,000 Kö und ist durch Versicherung nicht
gedeckt .

Panik beim Umzug des Lordmajors .

Bier Elefanten werden scheu .

London , 10 . Povember . ( Reuter . ) Während
des heutigen traditionellen Umzuges des Lord -

majors kam es zu einem aufregenden Zwischen¬
fall . Als der Zug seinen Weg um das Univer¬

sitätsgebäude nahm , wurden die vier im Zuge
befindlichen Elefanten durch eine große rote

Löwenfigur , die an dem Gebäude von den

Studenten angebracht war , gereizt . Ter erste
Elefant stürzte sich auf den papicrnen Löwen

und riß ihn herunter , während die anderen . Ele¬

fanten hinter ihm herliefcn . Die erschreckte
Menge lief auseinander . Bei der entstandenen
Verwirrung wurden viele Frauen und Kinder

niedcrgctretcn . Im Ganzen wurden etwa 20

Personen verletzt . Den Aufsehern gelang es

bald , . die Tiere zu besänftigen , nnd der Zug
konnte seinen Weg fortsctzen .

Di « dringende Noiwendigkeit einer

genaue « Statistik der Arbeitslose « .

Die Landeszentrale für Arbeitsvermittlung
für Nordböhmen in Reichenberg schreibt uns :

Bei der Enquete , di « am 5. November 1930

beim M i n i st e r i u m für soziale Für¬

sorge stattgeftlnden hat, » wurde Wiederhalt dar¬

auf hingewiese », daß wir dringend eine tunlichst

genaue Statistik der Arbeitslosen benötigen . Tic

Daten des norböhmischeu Bereiches zeigen
wiederholt eine beträchtliche Steigerung der

Arbeitslosen , die in den Bczirksanstalten für

Arbeitsvermittlung anaemeldet sind . Am An¬

fang des Monates Oktober 26 . 604 . Dabei find
fedoch sehr viele Arbeitslose , die nicht angemel¬
det erscheinen und deren Anzahl nur annähernd
geschätzt werden kann . Deswegen werden alle

Arbeitslose ersucht , fich in den Bezrrksanstalten
für allgemeine unentgoltliche Arbeitsvermittlung
anzumelden , weil auf Grund der annähernden
Angaben neben den genauen statistischen Daten

natürlich di « Entscheidungen über die Beiträge
für die staatliche Ernährungsaktion oder auf
öffentliche Nöistandsärberten im Zusammenhänge
mit der produktiven Arbeitslosensürsorge und
ähnlich auch die eventuellen Entscheidungen für
den Fall der außerordentlichen Arbeitslosigkeit
nach dem Artikel 3 des Gesetzes Nr . 74/1930
S . d. G. u. V. , oder hinsichtlich der eventuellen

Arbeitslosensürsorge für Kurzarbeiter keinesfalls
derart getroffen werden können , wie dies bei
einer genauen Evidenz der Arbeitslosen möglich
wäre . Die Anmeldung der Arbeitslosen in den

öffentlichen Arbeitsvermitttungsaivstalten ist da¬

her im eigensten Interesse der Arbeitslosen , auch
mit Rücksicht aus die Möglichkeit des zweckmäßigen
Suchens einer Beschäftigung in den erwähnten
Anstalten ( im Oktober wurden durch die 48

nordböhmischen Anstalten 11 . 363 Personen unter¬

gebracht ) . Eme genaue Statistik der Arbeitslosen
ist aber auch im Interesse der Gemeinden für die

Teilnahme derselben an der unternommenen

Arbeitslosensürsorge dringend notwendig . Wir

ersuchen daher auch die Gemeinden im Rah¬
men ihrer Wirksamkeit ( wenigstens durch Kund¬

machungen ) den Arbeitslosen die Anmeldung bei
den Bezirksanstalten zu empfehlen . Auch die Ge¬

werkschaften bitten wir in ihren Fachblär -
tern , allen Arbeitslosen zu empfehlen , sich in der

nächsten Arbeitsvermittlunasstelle ( Bezirksan -
stalt für Arbeitsvermittlung ) zu melden . Die

Herren Arbeitgeber , die Gewerkschaften und die

Bcivicbsausschussc bitten wir außerdem , den

öffentlichen Bezirksanstälten für Arbeitsver¬

mittlung auch die Arbeitseinschränkungen zu
melden . Mit Rücksicht auf die gwße und ständig
steigende Arbeitslosigkeit bitten wir wiederholt
auch alle Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber ,
durch Anmeldung aller Dienst - und Arbeits¬
stellen — auch der kurzfristigen — den angcmelde -
ten Arbeitslosen die Erlangung einer Stelle zu
erleichtern .

Dampfkeffelexplofio « .

Krakau , 19 . Nodember In der Sodafabrik
Solvay explodierte heute der neumontierte

Tqnipstessel . Durch die Explosion erlitten der

Generaldirektor der Firma Töplitz , der erste In¬
genieur der Firma Wadas sowie vierzehn Arbeiter -

schwere Brandivunden .

Genosse August Mas « gestorben . Unser «
Preßhurger Genossen haben einen schweren Ver¬

lust erlitten : Genosse August Masar ist gestern
mittags gestorben . Er war einer unserer besten
Vertrauensmänner in der Preßburger Partei
und hat sich aus allen Gebieten proletarischen
Wirkens unermüdlich betätigt . Er war Grün¬

der der Naturfreundeorganisation und des

Turnvereines , Stadtrat , gewesener Bürgermei¬
ster , Direktor der Krankenkassa und Funktionär
vieler öffentlicher Körperschaften und Kultur¬

organisationen . Genosse Masar wird Mittwoch
nachmittags in Preßburg bestattet werden .

Ein fünfjähriges Kind erschossen . Der

18jährige Sohn des Gemeindehegers Franz
Wiesner in Hvslau bei Ronspqrg erschoß am

Sonntag mit einem Jagdgewehr den 5jährigen
Sohn des Gemeindevorstehers Johann Beck in

HoSlau . Die ganze Schrotladung traf den

Knaben in die Schläfengegend , so daß der Tod

auf der Stelle cintrat . Gcndarm « rie und eine

Gerichtskommission sind am Tatort einge -
troffcn .

Neues Observatorium im Böhmerwald . Wie

uns * aus Eisenstein im Böhmerwald gemel¬
det wird , log der dortigen letzten Gemeindever -

tretersitzung ein Ansuchen um einen Betrag zur
Errichtung eines balneologaschcklimatischen Obser¬
vatoriums auf dem Hüttenberge vor . Die Ge -

meindevcAretung bewilligte mit Rücksicht auf die

Bedeutung eines , solchen Observatoriums für die

Sommerfrische und für die Erforschungen der

Witterungsverhältnisse das Ansuchen . Das Obser¬
vatorium wird im kommenden Frühjahre fertig¬
gestellt werden .

Dritte - Reich . Der Geschäftsführer
der nationalsozialistischen Orts -

g r u P P e in Lübeck ist ein gewisser Alfred
G r ü h n. Dieser Mann hat folgendes Straf¬
register :

Sechs Wochen Gefängnis wegen Dieb¬

stahls vom Schöffengericht Bremen 1920 .

1 Monat Gefängnis und 200 Mark Geld¬

strafe wegen Betruges vom Schöffengericht
' Lübeck 1921 .

4 Monate Gefängnis wegen Betruges
vom Schöffengericht Bremen 1921 .

2 Monate Gefängnis wegen Betruges
und Diebstahls vom Landgericht Berlin 1924 .

80 Mark Geldstrafe wegen Freiheitsbe¬
raubung und Beleidigung vom Amtsgericht
Lübeck 1927 .

Dieser Mann ist bestimmt der Richtige für die

Reinigung und Erneuerung des Deutschen
Reiches !

D« r Kampf uqi die Gebäckpreise in Prag . In
Prag wird es vermutlich , wie das „ Pravo Liim "

meldet , zu einer amtlichen Festsetzung der Gebäck¬

preis « kommen , da alle Versuche, zu ^iner Eini¬

gung nut den Bäckern zu kommen , mißlungen
sind . Am Freitag fand ein « Sitzung der städtischen
Ernährung - - und Prciskommission statt , zu der

auch ein Vertreter des Ernähningsministeriums

zugezogen worden war . Bon den Bäckern wurde

eine Herabsetzung des gegenwärtigen Gebäckpreises
von 25 Hellern bei einem Gewicht von 44 Gramm

aus 20 Heller bei einem Gewicht von 42 Gramm

verlangt . Ter Vertreter der Bäcker erklärte , daß
diese die Preise freiwillig nicht herabsetzen wer¬

den nnd daß die Aemter Preise feststellen müssen ,
wenn sie billigeres Gebäck haben wollen . In der

Kommission wurde ferner darüber geklagt , daß
die Bäcker das festgesetzte Gewicht des

Brotes . nicht enthaften und es werden strenge
Strafen verlangt . Die Kommission befaßte sich
schließlich mit den Kartoffelpreisen , ob -

ztvar nach Prag Kartoffeln für 20 K den Meter¬

zentner eingefühvt werden , werden sie um 60 bis

80 Heller pro Kilogramm verkauft .
Der Prinz von Walles will mit „ Do X "

fliegen . Wie verlautet , bcabsichtmt der Prinz von

Wales , falls er nicht anderweitig in Anspruch
genommen sein Miro , mit „ Do X " einen Ber -

suchsflug zu unternehmen , bis dos Luftschiff
auf englischem Boden gelandet sein wird .

Bon Löwen zerfleischt . Der 27 Jahre alte

Tierwärter Max Wilhan in Stettin , be¬

trat am Sonntag einen Löwcnkäfrg , den der

Schauspieler Willy Bachmann vorübergehend
auf einem Wagen untergestellt hatte . Als der

Wärter di « drei Tiere streicheln wollte , fiel ein

Löwe über ihn her , warf ihn zu Boden und

verletzte ihn schwer . Die beiden anderen Tiere

stürzten sich darauf gleichfalls auf den am Boden

Liegenden . Auf di « gellenden Hilferufe des

Schwerverletzten eilten vier auf dem Hofe be¬

findliche Personen herbei . Unter eigenes
Lebensgefahr gelang es ihnen schließlich , die

wütenden Raubtiere mit Forken von ihrem
Echfer abzuhalte » und den Wärter aus dem

Käfig zu holen . Wilhan wurde sofort ins

Krankenhaus geschafft, wo er aber nach einiger
Zeit seinen schweren Verletzungen
erlag . Die polizeiliche Untersuchung wurde

eingsleitet .
Straßenraub . Samstag abend wurde auf

der Straße in Orlau die Frau des Arz¬
tes Dr . Beranek von zwei jungen Leuten

übcxsallen und beraubt . Sie raubten ihr eine

Damenhandtasche mit 3000 X und eine goldene
Damenuhr . Nach den Tätern wird gefahndet .

Ein « aufopfernde Gattin . Eine . Münchner Zei¬

tung berichtet : Ein Münchner Kriegsteilnehmer
kam - mit einem schweren Magenleiden aus dem

FÄde heim ! Di « Krankheit verschlimmert « sich

stetig , und schließlich »ertrug er fast nicht « mehr .
Da kam seine Frau nach der Entbindung eines

Kindes ans den Gedanken , vielleicht könnte ihr «

eigene . Muttermilch ihrem Maim « hälfen . Tat¬

sächlich glückte der Versuch , der Gesundheitszustand
des Invaliden bessert « sich zusehends . Nahezu «in

Jphr . lang ernährte so die Gattin ihren Mann .
Aber ihr Organismus war dieser Ueberki . stn . ng

nicht gewachsen , «in schweres Jungenleiden trat auf ;

die Frau wurde arbeitsunfähig . Di « Gefuickheit
der Retterin und die Existenz des Geretteten waren

gefährdet . Der Mann stellt « nun an das Versor¬

gung samt Antrag «auf Rentenzahlung an sein «

Frau , und b«i dieser Instanz liegt jetzt di « Ent¬

scheidung über das weitere Schick^! der Frau . ,

Versicherungsbetrug durch Letchendirbftahl ?
Beamte der Berliner Kriminalpolizei verhafteten
im Hamburger D - Zug den 30jährigen
früheren Lehrer Fritz Sa ff ran aus Schippen¬
beil ( Ostpreußen ) wegen Leichenschändung und

Brandstistunsg . Saffran , der vor drei Fahren di «

Tochter eines Möbelfobrikanten aus Sensbürg ge¬

heiratet und das Geschäft des Schwiegervaters
übernommen hatte , tziber bald heruntergewirtfchaftvt
hatte, - wurde seit September vorigen Jahres tot¬

geglaubt . Damals brannte , wie später festgestellt
wurde, - durch Brandstiftung die Möbelfabrik
SaffranS ab ; als Feuerwehrleute bei den Auf -
raumungsarbeiten unter den Schutthaufen die ver¬

kohlte Leich « eines Mannes , der Ring und Mr
IaffrauS bei sich trug , fanden , hielt man dies «
für die irdischen . Reste des Fabrikanten . Der ver -

«neintlich « Saffran wurde auf dem Friedhof i -n

Sensburg beigesetzt , di « Versicherungssumme für
die abgebrannte Fabrik an . Frau Saffran auS -

gezahlt . Als di « Gerücht « »richt verstununten , daß

Saffran selbst di « Brandstiftung begangen habe
und ‘ in Wirklichkeit noch am Leben sei, wurde «in

Airgestellter der Möbelfabrik unter dem dringenden
Bedacht der Beihilfe verhaftet . Der Angestellte
legte ei « Geständnis ab , das auf di « « Spur
Saffrans und schließlich zu seiner Verhaftung
führte , als er gerade im Begriff war , von Ham ^

bürg ans nach Brasilien zu fahren . Im Augen¬
blick seiner Verhaftung wollte Saffran sich er¬

schießen. Di4 Brärchstiftung gibt er zu, will aber

nicht wissen , wer der Tot « ist , Da in der ganzen

Umgebung von Sensbnrg niemand nach dem

Brande vermißt wurde , geht die Polizei nunmehr
dem Gerücht nach , daß Saffran unmittelbar vor

dem Brande die Leiche eines Mannes auf dem

Friedhof von Sensburg ausgegvaben habe , um sie
in . seinem Auw nach der Möbelfabrik zu bringen
und dort mit seinen Wertsachen zu behängen . ES '

wär « immerhin möglich , daß Saffran auf dies «
grausig « Weife seinen ' eigenen Berbrennungstod
vortäuschen wollt «, um auf dem Wege über seine
Frau zu der Versicherungssumme zu gelairgerr ,
deren Besitz ihn von einer drückenden Schulden¬
last befreit haben würde und wohl vorerst auch

befreit hat . >

Mifsionärefamilie von Indianern ermordet . In

einem einsam gelegenen MissionSge - bäude >in der

Gemeind « Juruena in Brasilien haben Indianer

einen amerikanischen Missionär , feine Tochter und

deren Erzieherin ermordet . Die Frau des Missio¬
närs tvurde . verletzt .

Bibliothek und Kreuzworträtsel . Auf der Ta¬

gung der englischen Bibliothekare , di « kürzlich in

Liverpool stattfand , wurde beschlossen ,

Som Rundfunk .
Empfehlenswertes aus den Programmen .

Mittwoch .
Plag : 11. 15—12. 00 Schallplanen , 18. 2s —18. 55 Deutsche !

A r b ei : e v se n d u n g : Däp l. Ka - us mann 8t « » »
Schwab , 2Bcgftäbtl : Betrachtungen j « t Sollt -
zäh 1 uug am 1. Dezember . — Stiittn : 11. 15—12. 00
Schallplatte «, 18. 20—18. 55 Deutsch « Sendung , Press«,
21. 30—22. 00 Schallplatte «. — Mätzr . - Oftraa : 11. 00—12. 00,1
18. 20- 19. 00, 21. 30—22. 00 Schallpl . — Pretbar, : 11. 3O- 12. C0
Schallpl . 12JO—13 . 30 Mitragttanzeri . 13. 30—13. 45 Schall»! .
17. 00—1*7. 30 Schallpl . 17. 45—18. 05 L. Ul-rr liirgt Lieber . 18. 00 biS;
18. 55 Rachminagdk . 19. 20—31. 39 „Tie EnMhruna aus dems
Serail "- , Oper am Mannt . — Berlin : 20. 00 Chargesängexi
31. 10 Sinfanrekonzeti . — Breslau : 19. 00 Märsche und Da! z «H
aus Oberschlesie ». — Frankfurt : 21. 00 Collegium maficirm . -tz
Hamburg : 20. 00 BoUgüeder . — Stöbt: 20. 55 Ludwig Thon « »
Rezitation ««. Königsberg : 21. 15 Sinfonie tonzen . — Leippiu
10. 30 To «zweiten , 21. 30 Legend «« und Balladen . — Münch«»:
90. 00 „Dio Ztrlnsprinjeffin ", Operette von E. Kalman . - 4
Sita : 19. 00 rot « Gred" . Oper von I . Bittner , 22. 30»
Sbendkonzert . — London II : 19. 40 Mozarts Streichquartett «»
31. 00 Sinsoirrekoujert . — Strazburg : 20. 30—21. 30 JuftruinclG
talkonzert .

großen Wörterbücher künftig nicht mehr in deh
Lesosälen zu allgemeiner Benutzung bereitzustellech
sondern sie nur unter strenger Kontrolle im Einzel¬
fall auSzugelben . Es hat sich nämlich in Auswirkung !

der KreuzworträtselePidemi « herausgestellt , daß bfc!
Wörterbücher nicht nur fast ausschließlich von dech

Rätf - ellösern mit Beschlag belegt wurden , vielmehr
kam es häufig auch vor , daß jemand , der «in be^
( onoers schwieriges Wort Mitt ich gefunden hatte ,
dieses im Wörterbuch schleunigst ausradierte .

Streikende Schauspieler . Di « Mitglieder des

Budäpester . Stadttheaters sind in de «j
Streik getreten , weil sie bis Hsute noch nicht di «;

- Oktobergagen »usgezahlt erhalten haben . Auch die

Gagen der vorhergehenden Monate wurden nnrl

zum Teil ausgezahlt .

Amerika « « .
Wir alle haben in der Schule so neben und um

KolunrbuS herum gelernt , daß „ Amerika das Lanin
der unbegrenzten Möglichkeiten " sei . Das ist falsch ! !
Richtiger wäre es , von einem „ Land der unbegrenz -I
ten Gegensätze " zu sprechen . Das ist allerdings!
noch immer nicht Amerika , denn daS . eigentliche
Amerika ist so toll , so kühn, so gescheit und kindisch, !
daß allein schon einfache Tatsachen , alltägliche !
Dinge die unerhörtesten Gegensätze erschlagen .

„ Onkel Jim » " Silberdollar .

Er wohnt in Winston Salem , ist ein Neger und!
heißt eigentlich Webster . Jim trägt seit 67 Jahren !
als T . alisman gegen alle Krankheiten einen S i l>
berdollar in seinem Munde . Noch mehr , der »
Mann ist tatsächlich noch nie krank gewesen ! Als dies

kürzlich öffentlich bekannt wurde , brachte der Post - i
bot « in das Auskunftsbüro des United Hospi - t
tal in Rtw Kork 3462 Fragebriefe kranker Men « !

schen, die wissen wollten , ob „ Onkel JimS Silber¬
dollar die Gesundheit wirttich fördere ".

Zweimal dreißig Jahre Siug . Sing .

Ein Mann , der eine Uhr im Wert « von eiiwmk
Dollar stahl , und ein Neger , der 4878 Dollar raubt « , »
wurden in gemeinsamer Verhandlung als zweimal !
Borbestraste zu je dreißig Jahren Sing - j
Sing verurteilt . Der Richter , der die beiden ver - s

uretilte . erklärte , daß ihm das BaumeS- Gesetz , das !
den Strafsatz ausschließlich nach den Vorstrafen vor - r

schreibt , keine andere Wahl als dieses Urteil gelassen !
habe .

'

Wenn Sie im amerikanischen Gesetzbuch nach- I
sehen, werden Sie staunen , wie oft sich dort däs i
Wort „Gerechtigkeit " wiederholt !

Familicnglück und Alimente .

Der Amerikamr ist stolz auf sein FaMilieu - H
leben und er würde sein Familienglück in all «!
Welt hinauSPosaunen , wenn nicht lästige Statistiker' )
darauf gekommen wären , daß auf sechs Eheschließun - 1
gen eine Scheidung entfalle . Der junge Ehemann, »
der das Kinderwägelchen schiebt und die Hauswirt - 1
schäft führt , steht nicht selten auch vor den Geschwo¬
renen , um bori ohne jede ErfolgSauSsicht die An - e

klagen seiner eleganten Ehehälfte zu entkräftigen .
Aber — in Brooklyn gibt es eine „ A l i m e n - 1

tenbank " , wo durchschnittlich 5660 Frauen regel « i

mäßig wöchentlich ihr Geld beheben .

Zum Kinobesuch verurteilt !

Im BerkehrSgericht in Brönx verurteilte der j
Richter eine Frau dazu , sich i . n einem Kino einen

Film an sehen zu müssen , wo ein braver !

Polizist von einer schlimmen Autlerin überfahren |
wird .

' Die Anklage lautet : Schnellfahrcn . Das Urteil : - !
Im Kino Anschauungsunterricht brummen .

Geschmackvolle Zeitungsnotizen .

Nachstehende ' kleine , hübsch « Meldungen , die

wegen ihrer Kürze allgemein der „ Dreizeilige
Tod " . genannt werden , findet man täglich in allen

Zeitungen :
„ In Detroit wurde Karl Sttliana ermordet ,

das 15. Bandenmitglied , das in acht Wochen in dieser
Stadt weggeräumt wurde . "

„ In St . Paul Minn . wurden drei Bandenmit¬

glieder ermordet aufgefunden . "
'

„ In Portland wurde der Polizist T. Connolly ,
mit seinen eigenen Handschellen gefesselt,,ermor¬
det aufgefunden . "

„ Rach einer Verfolgung in Camden überholten

Polizisten ein gestohlenes Auto . Fünf Personen be¬

fanden sich darin , zwei havon lagen in einer Lache
Blut . "

Und ein heiterer Schluß .

Die amerikanische Tüchtigkeit : „ Sie
waren zwei Tage in Neapel ? Haben Sie denn da
alles gesehen ?" — „ Gewiß , wir haben uns die Ar¬

beit geteilt , mein Mann hat die Kirchen besucht und

ich die Museen . "
Und der goldene amerikanische Kin¬

dermund . „ Mutti , kann ich rausgehen und mit
Bill Wright spielen ? " — „ Rein ! Du weißt doch ,
wir wollen mit den Wrights nichts zu tun haben . "
— „ Dann laß mich , bitte gehen und ihn verhauen ! " '

Amerika ist wirklich so. 3. P.
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Max Palleaderg und der

„Offene »rieklAeiber ".
In der „Bayrischen TtaaiSzeitung "

hat «in Herr Döring dem Künstler den

Vorwurf gemacht , daß der „ S ch w e j k",

den er jetzt vor überfüllten Häusern spielt ,
„verwerflich undeuifch " sei. Ihm antwor¬

tet Pallenberg in der „ B. Z. am Mittag " :
Sehr geehrter Herr Döring !

Sie schreiben mir in der „ Bayrischen Staats »
zeitung " « inen offenen Brief . Seien wir ehrlich ,
«in geschlossener wäre nkir lieber gewesen . Ich
habe bei einem offenen Brief , der gedruckt in der
Zeitung erscheint , immer das irritierende Gefühl ,
daß mir hunderttausend Leut « von hinten in - en
Brief hmeingucken, das stört mich beim Lesen.

Aber da es die „Bayrische Staatszeitung " ist,
wo Sie mir offen schreiben , muß ich Ihnen ant¬
worten . Man hat mir erzählt , das sei das Blatt
der bayrischen Regierung , und da steh ich sofort
stramm, denn Staat ist Staat und Staatszeitung
ist StaatSzeitung . Mso auf zur offene » Antwort .

Äch muß - er „Bayrischen Staatszeitung " auch
deshalb antworten , weil ich in Bayern meine
Schauspielerlaufbahn begonnen habe . Es war in
Naila bei Hof , wo ich zum ersten Male mimt « ,
dann folgten di « Siege in Eggenfelden , in Pfarr¬
kirchen , in Landau an der Äsar und sogar in Neu »
Oetting . Die Schlacht bei Landshut gewann ich
nicht , weil her gute Direktor Daudrexler mich
Landshuts nicht für würdig hielt . Sie sehen, ' ich
bin beinahe ein Urbayer .

Melde gehorsamst , Herr offener Briefschreiber ,
daß die Nachricht , di « Sie im Staatsblatt wieder¬
geben . ich filme Ton und erhalte dafür „ daß nett «
Sümmchen von 100 . 000 Mark " , vorläufig ein net¬
te - Entchen ist . Ich möchte tonfklmen , ich werde
tonfilmen , aber ich lass « mir zu allen guten Din¬
ge » Zeit . An dem Vertragerl , das mir ein nettes
Sümmchen garantiert , ist noch kein i - Punkt fertig .
Wen » Sie sich also deshalb zur Adoption anbieten ,
so warten Si « noch , oder sehen Di « stch noch nach
einem anderen Ziehvater um . Äch verrate Ähnen
ein Geheimnis : Äch sollte den . Lannhäuser " im
Tonfilm fingen — Sie kennen ja meine Stimme
— aber die Sache hat sich im letzten Augenblick zer¬
schlagen , weil man mir den von mir verlangten
Venusberg nicht zur Verfügung stellen wollt « . . .
Wat nun die 100 . 000 Mark anlangt , will ich Ähnen ,
offener Herr Briefschreiber sagen : lieber Honorar «
soll man nicht reden . Richt über große , aber auch
nicht über kleine . Was würden Sie sagen , wenn
jemand Sie fragen würde , ob Si « für Ihr offene -
Brieferl nur 11 Mark 60 Pfennig erhalten haben ?
Mitleid fft ebenso verletzend wie Reid . Honorare
soft man «iststreichen oder ausstr «ichen . . Aber be -
Mnusen ?

Run werfen Sie mir im Hauptstück ÄhreS
Briefes vor , der „ S ch w e j k", den ich jetzt in Wien
spiel «, beruhe auf dem tschechischen Soldatenbuch und
sei „verwerflich undeutsch " . Da haben Sie beinahe
recht . Der „Schwejk " ist kein Deutscher , das Buch
ist tschechisch. Aber soll ich denn , Herr offener
Briefschreiber , nur Deutsche spielen ? Schau »' «, der
Arminius in der „Hermannsschlacht " ist ein deut¬
scher Held . Muß ich ihn , soll ich ihn deshalb
spielen? Hingegen sind Ibsen , Shaw, ' Molnar
nicht deutsch , tätet wie Sie sagen , „ verwerflich un -
deutsch ". Verweigern Sie mir deshalb die Spiel -
erlaubni « ?

Dan « erzählen Si « mir , was für Schändlich¬
kette » in de » sechs Bänden dieser tschechischen Sol¬
datengeschichte stehen - sollen . Haschek soll die Deut¬
schen verhöhnt haben . Aber die Tschechen sind auch
tief gekränkt . Es gibt sogar einen Ministerialerlaß ,
von einem gewaltigen Tschechen unterzeichnet , worin
di « Aufführung des „Schwejk " auf den Bühnen der
Tschechoslowakei verhindert wird . Es scheint , daß
Dichter da « Talent haben , alle kompakten politischen
Parteien , ja sogar alle organisierten Nationen gegen
sich aufzubringen : sie gewinnen dafür den einzel¬
ne «, di « «inzelnen , und das ist vielleicht wichti¬
ger . . .

Was « un - en „Schwejk " anlangt , so spiel ' ich
ja nicht die sechs Bände , ich spiel ' «in kurzes
Theaterstück, von dem Sie selbst freundlichst zuge -
stehen , «s habe Sie Östlich unterhalten " , rS war
„foin gemacht " . Rur eines habe Sir an dem
Theaterabend verdrvsien , die Szen « vor dem Kaifer -
bikd . Da will ich Ähnen offen zugestehen : Roch
eh « Ähr viel zu offener Brief eintraf , hatte ich
das Kaiserbild weggestrichen . Wo kein Kaiser fft ,
dort auch kein Kaiserbild mit Späßchen .

Run möchte ich mir aber einen kleinen Gegen¬
backenstreich untertänigst gestatten . Sie erzählen
Mir , ich habe Sie köstlich unterhalten Dank « ge¬
horsamst. Glauben Sie aber , Herr offener Brief¬
schreiber , daß auch Si « mich köstlich unterhalten
haben ? Äch muß Ihnen da em Starchen stechen :
Nein . Sie haben mir zum Dank für zwei Stun¬
den „köstlicher Unterhaltung " acht Minuten schlich¬
ter Laune berettrt . Finde » Sie das gerecht ? Fin¬
de » Sie das nützlich ? Ich bin gerade in diesem
Herbst besoitders glücklich , wenn ein volles Theater¬
haus mir Abend für Abend zulacht . Manchmal
wandelt mich ein « Spur von Größenwahn an , und
ich bin imstande , . vorübergehend zu glauben , daß es
nahtzu eine Mission ist, . Heiterkeit in hundert¬
tausend Köpf« zu bringen , di « bis acht Uhr abends
mit Steuerfragen und Putschgedanken ausgefüllt
sind.

Lassen S ' mich lustig sein , Herr offener Brief¬
schreiber, oder ist am End ' die Heiterkeit etwas

^verwerflich Undeutsches " ?
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tamfOan ftiriliert .
Bon Floyd Gibbons .

Unser Flug führte uns in nördlicher Rich¬
tung über die eroberten Städte Czernowitz und
Lemberg , in deren Südwesten gelbe Truppen
langsam die Karpathenpässe forcierten .

Während wir die Städte überflogen , mußte
ich an die zahllosen gefallenen Russen und
Oesterreicher des Weltkrieges denken , die in
Przemysl , südlich von Lemberg , begraben lagen ,
und machte Boyar darauf aufmerksam , daß
Karakhans Vormarsch dieselbe Richtung habe
wie der russische in den Jahren 1914 und 1915 .

,,Mer di « Armeen des Zaren - hatten keinen
Erfolg, " antwortete Botzar . „ Marakhan tritt in
di « Fußfiap - fen eine - Führers , der größer war ,
als olle Werkzeuge der Romanows . T ^ r erst «,
der den llebergang dieser Berge unter uni

erzwang , war ein Gelber . "

„ Wer ? "
„ In deut gleichen Monat Immer vor un¬

gefähr siebenhundert Jahren — wenn ich mich
richtig erinnere , war es genau im Jahr « 1241
— Mckte ein asiatischer Feldherr namens

Dschingis - Ähan einen feiner Generäle , einen

gewissen Sabutai , über eben diese Pässe . Er
kam hinüber und räumte mit den Ungarn auf
der arckern Seite auf .

Sie wissen selbstverständlich , daß unser
Onkelchen Karakhan die Feldzüge Dschingis -
Khans sehr genau studiert hat . Es kann sein ,
daß Ihnen in den allernächsten Wochen sehr
groß « Ähnlichkeiten auffallen werden . " Boyar
lachte bedeutsam .

Am nächsten Morgen landeten ^ wir in

Praga am Uferd er Wistula , gegenüber von

Warschau , das im Verlauf der Nacht von den
Polen geräumt worden war . Um elf Uhr vor¬
mittags sahen wir von einem Balkon im zwei¬
ten Stock des Hotels Brfftol Karakhan an der
Spitze seiner gelben Reiterei triumphierend in
die Stadt einziehen .

Obgleich Karakhan in der kurzen Spanne
von zwei Wochen vierhundert Kilometer vor¬
marschiert tvar , in einer Front , die ungefähr
elfhundert Kilometer lang war , also nahezu
doppelt so lang wie die europäische Westfront
im Weltkriege , obgleich er zwei europäisch «
Hauptstädte erobert und sowohl das polnische
wie das rumänische Heer geschlagen hatte , wollte
er seinen siegreichen Scharen nicht einmal eine
Atempause geben .

Im Süden von Warschau fiel am nächsten
Tag die überaus wichtige Stadt Krakau , womit
ein neuer Uebergang über die Karpathen in
die ungarische Tiefebene erschlossen war . DaS
war der rechte Flügel der russischen Zange .
Der linke , der von Bukarest in westlicher Rich¬
tung vorging , umfaßte die Tranfylvanischen
Alpen und schick sich im Donautal auf Bel¬

grad zu .
DaS Zentrum Ävr ganzen Bewegung stieß

über die Karpathenpässe im Südwesten Lem¬

bergs .
Nur die unerwartete hohe Anzahl der

unter rotem Befehl stehenden Truppen machte
bicfc drei - und vierfachen Bewegungen zu
gleicher Zeit unmöglich .

Wichtiger aber noch als die zahlenmäßige
Größe der Streitkräfte war die Elastizität und

Beweglichkeit der Organisation , die nahest
übermenschliche Ausdauer der Mannschaften und
das rasch « Tempo der Bewegungen .

Der ernsthafteste Widerstand wurde in Ost¬
preußen geleistet , wo « ine deutsche Nationalisten¬
armee von fürffzigtausend ausgebildeten Män¬

nern , di « sich Stahlhelmer nannten , den Vor¬

marsch in den masurischen Sümpfen zum Halten
brachte .

Der früher « deutsche Kronprinz , der auf
diese Weise etwas von seiner verlorenen Beliebt¬

heit wiederzugewinnen suchte , fiel mit mehr als

vierzigtausend tapferen deutschen Nationalisten
in einer furchtbaren , drei Tage währenden
Schlacht , di « mit dem roten Sieg bei Allenstein
endete .

Die Explosion einet kommunistischen Mine
irn . Althäuser Tunnel , die den . Tick von zwöls -
hundert Soldaten des . 233 . französischen Kolo -
niakregiments zur Folge hatte , verriet den heim¬
lichen französischen Versuch , die fliehenden Polen
zu verstärken , bevor die radikalen Mitglieder
des Kabinetts dagegen opponieren konnten .

Der Abberufung französischer und italieni¬
scher Truppen von der anderen Seite des Mit¬
telmeers folgte ein erneuter Druck der nordafri -
ka nisch «n Aufftändffchen . Fanatische Touaregs
vertrieben die FraiAosen aus Biskra und besetz¬
ten den Garten Allahs . Die Aegypter rückten

zwischen Kairo und Alexandria vor . Die Ma¬
rokkaner eroberten Feg zurück , und die Senussi
schlossen Tripolis «in .

Das Schicksal Zentraleuropas wurde auf der
Preßburger Ebene entschieden . In einem fürch¬
terlichen zweitägigen Kampf , der am Morgen
des 29 . Jauuar begann , trug Karakhan den
entscheidenden Sieg über die Streitkräfte der
Kleinen Entente davon , von deren 300 . 006
Truppen fast zwei Drittel frische serbische Trup¬
pen waren .

Das kleine Oesterreich , der klägliche Ueber -
vest des einst großen Oesterreichisch - Ungarischen
Reiches , setzte der asiatischen Flut keinen Wider¬
stand entgegen .

Die Bundesregierung der kleinen Republik
mit einer Bevölkerung von 6,500 . 000 Menschen
tvar wohl in den Jahren des Hungers und der
Demütigung nach dem Versailler Vertrag kon¬
servativ geblieben , aber die sozialistische Regie¬
rung der Stadt und Provinz Wien selbst war
stets weiter nach links gerückt , bis Wien , einst
die heiterste Stadt Zentraleuropas , vor einigen
Jahren auch di « röteste Stadt geworden war .

Hans Breitner , der Wiener Diktator , fnhr
Karakhan im Automobil entgegen , begrüßte ihn
und begleitete ihn bei seinem Einzug in die

österreichische Hauptstadt . Boyar und ich fuh¬
ren im Automobil hinter ihnen durch die schöne
Landschaft am Südufer der Donau .

Als wir an diesem Vormittag über die
Ringstraße kamen , versahen die Wiener Ver¬
kehrsschutzleute wie gewöhnlich ihren Dienst an
den Straßenkreuzungen , aber jeder hatte zwei
rote Soldaten bei sich, einen Berittenen und
einen Infanteristen .

Wir richteten uns im Grand - Hotel ein , und

Boyar telephonierte in seinem ausgezeichneten
Deutsch mit der Hofburg , dem alten Palast des
Kaisers Franz Joseph , in dem Karakhan sein
Hauptquartier aufgeschlagen hatte .

„Rasch , nehmen Sie Ihren Hut " , rief er ,
den Hörer aufhängend . „ In der Burg ist etwas
los , das wir nicht versäumen dürfen . "

Wir ellten zu dem wartenden Automobil
- munter , in dein er mir dann erklärte , daß das
österreichische Kabinett mit Monsignore Ignaz
Seipel , dem bejahrten Ministerpräsidenten , und
dem Bundespräsidenten Michael Hainifch ver - j
hastet , worden sei und mit ihnen eine Anzahl
hervorragender Wiener des allen Regimes . Dr .

Dumba , der frühere österreichisch -ungarische Ge¬

sandte in Washington , war unter den Gefan¬
genen .

Karakhan wird alle töten, " sagt « Boyar .
„ Um Gottes willen , warum denn ? " fragte

ich, als unser Wagen au den Schildwachen vor¬
bei in die Burghöfe rinfuhr . „ Diese Männer

sind keine Kämpfer , si « haben nichts gegen Ka¬

rakhan unternommen . Oesterreich hat seine »!
Vormarsch keinen Widerstand . geleistet . - In den
Straßen hat sich nichts gerührt . Die Besetzung
des Landes ist in vollster Ruhe vor sich gegan¬
gen . Das ist einfach überflüssiger Mord . "

„Alle - , was Sie sagen, fft richtig , nur eines
nicht " , erwiderte Boyar . „ Sie können versichert
sein , daß Onkelchen nichts Ueberflüffiges tut .
Diese Exekutionen gehören zur Politik des Ter¬
rors . Der Terror ist ein notwendiger Bestand¬
teil her Kriegssührung . "

Die Hinrichtungen fanden im innere »

Burghof statt . Groß , schmal und schlank , die

Züge des gelben Gesichts so unbeweglich wie
immer , stand Karakhan allein am Gelander ,
einige Schritte vor einer Reih « von Stabs¬

offizieren .
Als wir unsere Plätze am Fenster einnah¬

men , knallte « ine Salve , und ich sah eine Ge¬
stalt auf die Pflastersteine stürzen . Dann er¬
schien zwischen zwei Soldaten die hohe , aufrechte
Gestalt des Prchidenten der Republik Oesterreich .

Als er an die Wand gestellt wurde , hob er
die Augen empor und warf den Kopf zurück , so
daß sein . langer , flatternder grauer Bart nach
vorne stieß . In dieser Stellung wurde er von
den Kugeln durchbohrt .

Der nächste war Dr . Seipel . Während er
dem Tod ins Antlitz blickte , war ein Lächeln auf
seinem Gesicht und ein Gebet auf seinen Lippen .

Und dann der arme alte Dr . Dumbo . Er
fiel , wie er gelebt hatte — ein Edelmann bis

zum letzten Ende .
Wir kehrten zum Hotel zurück , wo ich mich

hinsetzte und meine Eindrücke zu Papier brachte .
Boyar sagte mir , mein Bericht über die Hin¬
richtungen würde nicht verstümmelt werden . Ich
dürfe meinen Zeitungen alles so mitteilen , wie
ich es gesehen hätte , und meinen Gefühlen freien
Lauf lassen .

„ Erzählen Sie alles " , sagte er . » Die Welt
soll wissen , daß der Osten sich in seiner Macht
erhoben hat . "

( Mit besonderer Erlaubnis des Verlage - Ernst
Rowohlt , Berlin , dem Buch „ Der rote Na¬

poleon " von Floyd Gibbons entnommen . )

in Ordnung 4ÄU < ,

aucA . xa/rt aavlcL rein . ’

ty/njick. ' ßö jXmcL
CoÜL-

Eine Schachtel enthält 20 Bonbons

und kostet nur Kl 10

MMIklfW N» övIÄM .
Skoda hat für 3' / - Milliarden k «

Bestellungen .
In der ordentlichen Vevwaltungsvatsjitzung

der Zkodatverke erstattete Geuevckldirektvr Löwen - ,
stein den Geschäftsbericht , wobei er mitteilte , daß
die Weltwirtschaftskrise auch aus den Stand des
Werkes ihren Einfluß ausgeübt habe , so daß die
Betriebe zu sehr erheblichen Entlassungen schrei¬
ten mußten . Seit einem Jahre habe sich der Be¬
legschaft sftand der Arbeiter um 7000 , jener der
Beamten um 800 vermindert ^ im Pilsner Haupt¬
werk soll di « Zahl der Arbeiter , welche 20 . 000
bereits überschritten hatte , nunmehr auf 15 . 000
stabilisiert werden , um 3000 mvhr als der Nor -
nmlstand im Jahve 1927 . Man dürfe aus ver¬
schiedenen Anzeichen schließen , daß sich die
Krise ihrem Ende nähere . Mn den
Uebevtvägen haben die ,Werke Bestellungen für
3. 5 Milliarden Kronen , so daß unter Anrechnung
der langfristigen Liefertermine und bei der nun¬
mehr stabilisierten Arbeiter za hl die Beschäftigung
bis zum Jahre 1932 sichergestellt sei.

Der Vertreter der Stadt Pilsen , Gen , Bür¬
gernreffter Pik , machte darauf aufmerksam , daß
« in Fünftel der 22 . 000 Arbeitslosen des Pilsner
Bezirkes aus die entlassenen und ausgesetzten Ar¬
beiter und Angestellten der Kkodaworke entfalle . Die
überstürzte Aufnahme der neuen Arbeiter ! m
Jahre 1927 war damals zwar für viele eine will -
kommene Erscheinung , doch könne sie die Wirkun¬

gen der gegenwärtigen Schäden nicht aufwiegen .
Der Vertreter der Arbeiterschaft im Verwal¬

tungsrat , Gen . Banö k, verwies auf die schwere
Lage der entlassenen Arbeiter , besonders der
älteren . Er verwies insbesondere darauf , daß
nureinedurchgreifendeBerkürzung
der Arbeitszeit Abhilfe schaffen
könne . i

Durch die Generalversammlung wurden für
Zwecke der Arbeiter und Angestellten 5 Millionen
Kronen bewilligt , welche zu gleichen Teilen Ver¬

wendung finden sollen . Dem Hellerfond der
tzkodaarbeiter , dessen soziale Wirksamkeit weit über
die Grenzen unseres Landes berühmt ist, crbielt
650 . 000 K zugewiesen . I . B.
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Heute , DienStag , 8 Uhr abends

Frauenabend
im Aägerstübl des Cafs „ Nizza " . Dortragend «
Ganpflin Emma Riedel über : „ Die Mutter

der Zukunft " . Alle kommen !

' Das Bezirksfrauenkomit «.

Kunst mr Wille «.
„ Carmen " . Georges Bizets unverwelkliche , uns

immer aufs mue entzückende Meisteroper „ Car¬
men " diente am Sonntag im Neuen Deutschen
Theater einem Experiment . Man liest Frau
Sonja S ch e u ch e r , unsere in ihrem Fach ausge¬
zeichnete Operettendiva , die Carmen singen . Ein

paar schöne, hohe, leuchtende Kopftöne und schau¬
spielerische Gewandtheit reichen leider nicht hin ,
der , Rolle der Carmen gerecht zu werden . Diese
verlangt nicht nur eine in der Tiefe und Mitellage
klangvoll « Mezzösvpranstimme , sondern auch zu in¬

nerste erlebtes dramatisches Gestalten . Frau Scheu - !
cherk Stimme ist aber ein hoher , noch dazu heller
und nicht allzu fülliger Sopran , der für die Car -

menpartie natürlich bei weitern nicht ausreicht uNd
die sicher intelligente Sängerin zwingt , meist De¬
klamation an Stelle des gebundenen Gesanges zu
setzen. Und als Darstellerin bleibt Frau Scheucher
der Carmen gegenüber an der äußeren Figur haf¬
ten , ist mehr kokett - tändelnd als bewußt raffiniert -
bestieyhaft , läßt die Dame immer durchblicken , ist
nur an der Oberfläche scheinbar leidenschaftlich ,
niemals wirklich dramatisch packend . Nach ihren

glänzenden Erfolgen in der Operette war dieser

mißlungene Ausflug in die Oper eine doppelt emp¬

findliche Enttäuschung . Eine gute Neubesetzung ist
bei dieser „ Carmen " - Wiedrraufführung zu regi¬

strieren : ^ Herr Jost Berk mann als Doncairo .

Und eine vorbeigelungene zweit « Neubesetzung : Frl .

Mach . Merz , als Mercedes . Die Micaela sang
wieder wie einst Frl . Traute Rohne ; etwas zn
kokett im Gebaren der ersten Szene , gesanglich
recht brav , aber zu wenig weich im Tonansatz , hie

uyd da aüch forciert und dadurch unruhig ins
Ton . Sehr gut bewährte sich diesmal Charles

Moor , unser neuer . Opern - Gastrcgisseur . An

zahlreichen, die Szene wirksam belebenden Kleinig¬
keiten und geschmackvollen Details des Bühnen¬
bildes merkte man seine erfolgreiche Arbeit , der ins -

besondere auch die lebendigere und natürlicher « Be¬

wegung der Chorgruppen zu danken ist.
'

Georg

S z L l l dirigiert « die Oper mit straffster rhythmi¬

scher Zusammenfassung von Orchester uno Chor ,
^eindrucksvoll in der dynamischen Gliederung . Musi¬
kalisch ohne Zweifel ein wertvoller Opernabend ,
der ohne das Scheucher - Experiment aber sicher noch
wertvoller gewesen wäre . . E. I .

P . S . Diese „ Carmen " - Auffuhrung stand

äußerlich im Zeichen einer besonderen Sensation .
Da Theaterdirektor Volkner brieflich und telepho¬
nisch wegen der Neubesetzung der „ Carmen " - Par -
tie bedroht worden war , war für alle Eventuali¬

täten ein stärkeres Polizeiaufgebot im Theater er¬

schienen . Es kam aber zu keinerlei Kundgebungen .

Konzert Malko - Horowitz . An dies «» Konzert
der tschechischen Philharmonie ist das bescheidene
Programm besonders aufgefallen : Skrjabins
„ Poema exstasa " (exstatische Ode ) ist ein tief¬

sinniges und thematisch packendes Orchesterstück des

russischen Komponisten , der immer auf mystisch¬
religiöse Ideen zurückgreift , George A n t h e i l s

„ Capriccio ^ erscheint bedeutungslos — sowie
die in Frankfurt am Main durchgesallene Oper
Transatlantie — und kann dem Amerikaner

hier keine Beachtung erwirken , Smetanas sym¬
phonische Dichtung „ Moldau " wird uns trotz ihrer
klanglichen Schönheiten endlich doch auf die Nerven

gehen , wenn man sie in jeder Saison mindestens
ein dutzendmal hören muß und die Suite von

O. R e s p i g h i für kleines Orchester , in der in

launiger Weis « Gesänge des 17. und 18. Jahr¬
hundert — von Pasquini , Ra me ' a u u. a. —

verarbeitet sind , ist auch kein Effektivstück Malko ,
der Dirigent , wußte ab/r die Philharmoniker zu
tadelloser Arbeit zu leiten ruck» verblüffte wieder

durch seine Einfühlung in das Werk , dem er alle

klanglichen Schönheiten bei hinlänglicher Betonung
des Rhythmischen zu entnehmen weiß . Die Sen¬

sation des Abends , ja ein Erfolg , wie ihn Prag
seit Jahren nicht erlebt hat , war Vladimir Ho¬
rowitz , ein 26jähriger Pianist aus Rußland , der

mit dem Klavierkonzert b - moll von TschajkowSki
debütierte . Horowitz begeisterte durch seine unge -

kimstelte Art , die sich ganz in die Gedanken des

Komponisten «infügt , durch eine Technik , die in den

melodischen Teilen die Themen unglaublich zart und

gesanglich vorträgt , aber auch in den Grundakkor¬

den des ersten Satzes eine Kraft entwickelt hat , die

das Orchester übertönt . Seine Sprungtechnik , Ge¬

läufigkeit und Oktavenpassagen sind außergewöhn «
sich sicher und man kann schon nach diesem einen

Konzert sagen , daß hier ein Junger zu großem Kön¬

nen gereift ist. Ter Beifall für ihn und Malko

wollt « kein Ende nehmen . W. 8g.

Samstag , den 18 . d». Schiller - Feier . Neuein¬

studiert „ Die Räuber " . In der von Dr . Bru¬

now Inszenierten Vorstellung wirken mit : Trude

Eger , Mbrich , Bauer , Lertgetb , Müller - Glmau ,
Padlesak , Renner , Rösner , Dr . Schmerzenreich ,
Hölzlin , Ströhlin , Veit . Anfang 7 Uhr ( 28 —1 ) .

Anstellungs - Gastspiel Wolter Taub . Für das

Fach des jugendlichen Komikers , das seit dem plötz¬
lichen Abgang des Herrn Trenk - Trebitsch
verwaist ist, gastierte in dem zugkräftigen Schwank
„ Hulla di . Bulla " Walter Taub ( Berlin ) . Der

jung « Künstler wäre ohne Zweifel nicht nur geeig¬
net , das verwaiste Rollenfach zu betreuen , sondern
als guter Sprecher und erprobter Charakterspieler
— wän kennt von seiner Teplitzer Wirksamkeit her

die Vielfalt seiner Talente — auch bei anderen

Gelegenheiten einzuspringen , nicht zuletzt auch unse¬
rem klassischen Repertoire zu Lienen , für dös uns

mehr Köpfe fehlen , als schadlos zu ertragen wäre .

In der Rolle des Fritz Appell konnte der Gast

vor allem seinen überlegenen Konversationsstil
entfalten , an dem di « mustergültige Aussprache , der

kein Wort verlorengeht , und die zweckmäßig spar¬
same, aber sichere Verwendung der mimischen und

sprachlichen Pointe besonders angenehm auffielen .
Das Publikum fand an dem Spiel des Gastes

sichtlich Gefallen . Der Direktion wäre nur zu

empfehlen , sich Herrn Taub von allem Anfang für

ein langfristiges Engagement zu sichern . e. f.

Sphelpvan des Reuen Deutschen Theaters .

Dienstag ( 24 —7 ) , l ' A Uhr : „ D i r blaue

Schmetterling " . Mittwoch ( 28 —1 ) , 7 Uhr :

„ Der Biberpelz " . Donnerstag ( 26 —2) , 7 Uhr :

„ Die Zauiberflöte " . Freitag ( 27 —3) , halb

8 Uhr : „ Angelina " . Samstag ( 28 —1 ) , 7 Uhr ,

Schiller - Feier , neueinstudiert : „ Die Räuber " .

Sonntag ( 29 —1) , 11 Uhr : Singveveins -
ko nzert ; iVt Uhr , Arbeitervorstellung : „ Die

Zairb eufböle " ; 7 % Uhr : „ Der blaue

Schmetterling " . Montag ( 99 —2 ) , 7 % Uhr :

„ Angelina " .
Spielplan der Kleinen Bühn « . Dienstag ,

Knlturverbandsfreund «, 7l4 Uhr : „ Jrrgarsen
der Liäbe " . Mittwoch , 7 % Uhr : „ Die -
Wunderbar " . Donnerst̂ , 7 % Uhr : „ Lüg¬
ner und Nonne " . Freitag , 7 % Uhr : „ Die

Wunderbar " . Samstag , 7 % Uhr, zum 25 . Mal « :

„ Meine Schwester und ich " . Sonntag , halb
8 Uhr : „ Die Wunderbar " ; 7 ) 4 Uhr, Pretsiiere :

„ Der Unwiderstehliche " . Momag , 7 % Uhr :

„ Die Wunderbar " .

Arbeiter , kümmert euch um eure Jugend !
Unterstützt die Kinderfreundebewegnng und

di « Jugendorganisation .
Der Sozialismus beginnt nicht in der

Versammlung , sonder « in der Familie !

öM ' W » MMllk
Die F«tzbeU1 «ettmeisterschaft vor

dem Gericht .
Mit der in Montevideo ( Uruguay ) ausge¬

tragenen Füßbällweltmeisterschaft der „Fifa " ( inter¬

nationale Organisation der bürgerlichen Fußball¬

verbände ) müssen sich nun auch noch die öffent¬
lichen Gericht « in Amerika befaflen . Nicht

etwa deswegen , weil den Zuschauern an di « 800 Re¬

volver und ein « ebenso ansehnliche Zahl Dolche ab¬

genommen werden mußten , oder weil der uruguay¬

ischen Gesandtschaft in der argentinischen Haupt¬

stet wegen d«r Niederlage Argentiniens die Fen¬

ster «ingeschlagen wurden , sondern w« il sich Schie¬

bungen ganz großen Formats zugetragen

haben sollen . Di « Schiebungen w« vd « n der Leitung

des uruguayischen Fuhballverbandes nachgesagt.
Tausende von Einlaßkarten seien Wuche -

r e r n überlassen worden , an deren Gewinn auch

die Berhandsleitung profitiert habe .

Mit den Reisespesen fei gewüstet worden . Die

drei amtlichen Vertreter der „ Fifa "

sollen mehr als sechs Gastmannschaften zu .

sammen gekostet haben und einer Schlafwagen¬
gesellschaft, die einen Teil der Spieler mit befördert

hab«, seien allein 125 . 000 Pesos gezühlt worden .

Wir finden daran nichts Außergewöhnliches ,
denn zu einer Füßbällweltmeisterschaft der „Fifa "

gehören nun « inmal auch die dementsprechenden

Skandale ,

Bürgerlicher Sport .

Staatsamateurmsisterschast . Im zweiten End¬

spiel zwischen AFK . Kolin und t >2K. Bratiflava ,
das Sonntag in Prehburg stattfand , blieben die

Preßburger mit 4 : 2 ( 2 : 1 ) Sieger . und holten sich

dadurch den Titel zum zweiten Male . BÄde Geg¬

ner waren sich ziemlich gleichwertig , nur hatten di «

Pretzburger mehr Glück im Schießen .
<7cchoslovan KoSik schlägt DFC . Prag 2 : 1

( 2: 0) . Roch dazu auf dem Platze des Verlierers !

Die Niederlage ist wohl unverdient, - dem tatsäch¬

lichen Verlauf nach, aber doch verdient , wer sah,

wie der DFC . - Sturm „operierte ".
Slavia gegen Viktoria 1 : 0 ( 1 : 0 ) . Slavia ver¬

dankt Liesen etwas glücklich errungenen Si «g nur

dem ausgezeichneten Tormann PlaniAa , sonst sah

man nichts überragendes beim Meister . Viktoria

überraschte nach - der angenehmen Seit «, doch all «

noch so gut gemeinten Schüße machte Slavia ? Tor¬

hüter zunichte . Ein Unentschieden wäre gerechter

gewesen , da beide gleichviel vom Spiel hatten .

Sonstige Ergebnisse . Beuthen : Teplitzer
FK. gegen Beuten 09 5 : 3 ( 2 : 2) . —- Paris :

Bohemiams Prag gegen Stade Francais 2 : 2 .

Budapest : Ujpest gegen Ferencvaros 1 : 1 ( 1: 1) ,

Hui^aria gegen Sabavia 3 : 1 ( 1 : 0 ) . — Wien :

Wacker gegen Sportklub 6 : 5 ( 1 : 4 ) , Admira gegen

WAC . 5 : 0 ( 1 : 0 ) , Vienna gegen Äovan 3 : 1 .

Deutscher Hockeyverbqnd gegen Tschechischen
Hockeyverband 2 : 0 ( 2 : 0 ) . Dieses Treffen kam am

Sonntag auf dem DEHG . - Platz in Prag zum

Austrag . De » deutschen Verband repräsentierte die

erst « Mannschaft der DEHG . Die Deutschen sicher ,
ten sich vor «der Paus « « inen Vorsprung , den sie

auch später trotz den veHementen Airgriffen der

Tschechen behielten ,

Werte Genossen !

Wir - werden , wie im Vorjahre , wieder die

NCDlahrs Eirthcbnnücn
in unserem Blatte veröffentlichen , wodurch den Genossen die mit den Neujahrsgratu¬

lationen verbundenen erheblichen Unkosten erspart bleiben . Die von Jahr zu Jahr

steigende Anzahl der Erhebungen zeigt , daß diese Einrichtung einem lange gehegten

Bedürfnis entspricht

Die Enthebungen werden , nach Orte » geordnet erscheinen und lediglich Namen

und Beruf enthalten . Eine Enthebung wird mit XL 10 . — berechnet

Werte Genossen !

Wir ersuchen Sie , die tieferstehende Enthebungsbestellung frdl . auszufüllen und

umgehend an uns einzusenden . Die Bestellungen müssen bis spätestens 10. Dezember

bei uns einlangen .

Bei diesm Gelegenheit ersuchen wir Sie noch , den entfallenden Betrag mit der

Abonnementgebühr pro Dezember einzusenden , da wir nur die bezahlten Enthebungen

einschalten können .

Wir rechnen zuversichtlich damit daß Sie von unserem Angebote Gebrauch

machen werden und zeichnen mit ParteigruS :

Verwaltung des „ Sozialdemokrat “
Prag n. , Nekazanka 18 .

Hierabfrennen !
Hier abtrennen !

Neujahrs - Enthebung
für „ Sozialdemokrat “ .

Ich bestelle hiemit unter dem Namen , „ v

eine Neujahrsenthebung zum Betrage von Aö 10 . — und sende Ihnen diesen Betrag

gleichzeitig mit der Abonnementsgebühr pro ein .

Unterschrift :

R* rnf ! —

Mitteilungen ans dem PvdMrun .

Das Rezept des Augenarztes

kann nyr dann seinen Zweck erfüllen , wenn das

Augenglas fachmännisch angepaßt wird Lassen Sie

Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Graben 2,
Palais „ Koruna " , ausführen

Lereinsuachrichte ».
Arbeiter - Dur « - unv Sportverein Prag .

Ausschußsitzung . Dies « findet
' am

Mittwoch , den 12. November im Restau¬
rant Pragovar I statt Beginn pünktlich
ir . it 7 Uhr.

Nikolos «ter . Dies « veranstalten wir gemeinsam
mit unseren tschechischen Genossen am 29. November

im ireu hergerichtet «n Saale des „ Lidovy dum " .

Wir laden heut « schon zu einem recht zahlreichen
Besuch «in .

Jubilanmsakademi « d«s 1. Bezirkes der DTJ .

Der 1. Bezirk des DTJ . veranstaltet anläßlich

seines 25jährigen Bestandes am 15. November «ine

Akademie . Dies « findet im Saale der „Leska

Koruna " in Weinberge , Korunni trida 32, . statt ,

und find wir zur Teilnahme eingeladen . Genossin¬

nen und Genossen , die an dieser Akademie teil¬

nehmen wollen , treffen sich um X8 Uhr bei der

Ludmillakirche .

Literatur .
„ August Weltumsegler . " Roman . Bon Knut

Hamsun , Aus dem Norwegischen von I . Sand¬

meier und S. Angermann . Preis geh . 5. 50 Mark ,
in Leinen 8 Mark . Verlag von Albert Langen in

München . — August Weltumsegler , der neue Odys¬
seus — wir kennen ihn , kennen ihn gut aus Ham¬
suns . Landstreichern " —, ist zurückgekehrt in di «

stille Bucht und bringt wieder Leben in sie . Die

Menschen verändern sich nicht , er kommt als derselbe ,
der er vor zwanzig Jahren war : ein Mann , der

Ideen hat , ein « lebendige Zeitung , ein Waghals ,
in Geschäften dreist bis zur Frechheit ; aber auch ein

Mann ohne inneren Ballast , feig und abergläubisch .
Was er in fremden Ländern sah , weiß er in der

Bucht zu verwerten : « r baut sich «in schönes Haus

nach dem andern — Edevärt , „ der große Bruder " ,

auch ein Heimkehrer , aber mit einem inneren

Nebel " , hilft ihm dabei —, aber «ins nach dein an¬

deren wird ihm abgekauft , denn die Bucht hat gut «

Heringsjahre gehabt ; er behält keines . Zuletzt ist
Äe wenig « fruchtbare Erde zu einer Stadt verbaut .

Die Stadt bekommt auch «in Postamt und dann «ine

Bank ; die angesehenen Leute der Bucht haben alle
bald Aktien . Auch «ine HeringSmehlfobrkk baut

August , — bis auf - en Schornstein und die Maschi¬
nen . Man braucht sie im Augenblick ja noch nicht ,
denn di « Heringsfchwärme bleiben aus . Aber August
ragt in Glanz und Glorie . — Die Stadt ist gebaut ,
— ein « Stadt ohne Nahrung ! Als der Winter

kommt , versinkt die Bucht in Elend . Hunger , Ber -

zweifiung , Aufruhr , Raub wachse « in ihr , sonst
nichts mehr . Da ist es Ezra , der Unmoderne , der

Landwurm , der Erdknecht aus der neuen Siedlung ,
der die Stadt reitet . — August aber , der es für sich

ja nie zu etwas bringt , geht wieder davon ; rasch

pnd leicht — leicht wie Geld — geht er durch das

dämmernde Licht. Er hat keine Schwere . Knut

Hamsun hat uns allen ein « Heimat gegeben in seiner
Bucht . Da finden wir uns alle wieder : sie ist «in

Gleichnis für di « Fülle , die Torheit , di « Unbegreif¬
lichkeit , di « Unverwüstlichkeit des Menschenherzens .
Sie ist die Welt . Tabei hat dieser fabelhaft junge

Siebzigjährige die selten « Gabe , lachen zu machen ,

ohne den Ernst zu vergeffen , Heiterkeit mit Tiefe zu

verbinden .

Sprachenpflege . „ Le Traducieur " , franzö¬

sisch -deutsches Sprachlehr - und
'

UnterhaltungÄlatt .

Men , di « bereits Vorkenntnisse in der französischen

Sprache besitzen , ihr Wissen aber auf unterhaltsam «
und zugleich bildende Weis « vervollkommnen wollen ,

wird di « Zeitschrift von großem Nutzen sein , Probe-
nummer kostenlos durch den Verlag des „Traducteür "
in La Ehaux - de - Fonds ( Schweiz ) .

Herausgeber : Siegfried Taub .

Chefredakteur : Wilhelm Nießner .

Verantwortlicher Redakteur : Dr . Emil Strauß . Prag .
Druck : . Rota ' A. - B. für Zeitung - and Buchdruck . Prag .

Für den Druck verantwortlich : Otto H o l i k. Prag .
Die Zeinl «a » arte » t « ntewr wurre um »er Pak u. gittera * »*

»hreftwm mir Erlaß Nr. lS . R0/VII/tB0 bew' Mit .

VERLANGET UEBERALL

M /

VOLKS
ZllNDtR
SOLO A. S . I .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

